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Donnerstag, den 26. Juni 1924 

Schwerwiegende Enſcheidungen. 
Die Bedeutung der Militärkontroll⸗Note.- Die Notwendigkeit ihrer Annahme. 

Bekanntlich muß ſich Deutſchland bis zum 30. Juni Über] 
die Annahme oder Ablehnung der letzten Militärkontrollnote 
entſchloſſen haben. Schon die Tatſache, daß die Entſcheidung 
bis zum letzten Augenblick hinausgeſchoben wird, zeigt, daß 
innerpolitiſche Hinderniſſe, die einer Annahme der von den 
Alliterten erneut in Vorſchlag gebrachten Sonderkontrolle 
entgegenſtehen, zu überwinden ſind. Tatſächlich gibt es einige 
maßgebende Militärs, die kein Verſtändnis dafür haben, daß 
die Ablehnung der letzten Militärkontrollnote faſt an Selbſt⸗ 
mord grenzt. Die in den letzten Tagen eingetretene außen⸗ 
politiſche Entipannung hat auf ſie keinen Eindruck gemacht. 

Wer die Durchführung des Sachverſtändigengutachtens 
wünſcht, muß ſich, wenn auch ſchweren Herzens, mit der Kon⸗ 
trollnote abfinden und die in ihr gemachten Vorſchläge an⸗ 
nehmen, weil neue Komplikationen in der Militärkontroll⸗ 
frage zu neuen Verzögerungen in der Durchführung des 
Sachverſtändigengutachtens führen müſſen und damit auch 
zur Berlängeung der Ruhrbeſetzung. Wiederholt hat der 
deutſche Reichswehrminiſter Geßler erklärt, daß Deutſchland 
eine reine Weſte hat, und die Prüfung der Abrüſtung nicht zu 
befürchten braucht. Stimmt das, dann wäre die Ablehnung 
der Militärkontrollnote geradezu ein Verrat an der Bevöl⸗ 
kerung im Ruhrgebiet, deren Beherrſchung durch fremde 
Tuppen erneut verlängert würde, 
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Die Antwort auf die Kontrollnote. 
Das Reichskabinett trat geſtern nachmittag zu einer 

Sisung zuſammen, um ſich mit der deutſchen Antwortnote 
in der Frage der Militärkontrolle zu beſchäftigen. Wie mit⸗ 
geteilt wird, wird die deutſche Regierung ihre Zuſtimmung 
zu einer letzten einmaligen Militärkontrolle nicht verſagen. 
Indem die deutſche Antwort hervorhebt, daß Deutſchland in 
bezug auf die militäriſche Lage nichts zu verheimlichen habe 
oder wolle, wird vorausſichttich in der Note die Hoffnung 
ausgedrückt werven, daß die Militärkontrolle insbeſondere 
mit Rütckſicht auf die innerpoltitiſche Lage in loyaler Weiſe 
durchgefübrt wird. „ U 

Wie nitgeteilt wirb, hat der Reichskanzler die Staats⸗ 
und Miniſterpräſidenten der Länder zu Donnerstag, den 8. 
Juli, zu einer Ausſprache über die allgemeine volitiſche Lage, 
insbeſondere auch über den Stand der Reparationsfrage, 
nach Berlin eingeladen. 

Die Politik der dentſchen Sozialdemokratie. 
Der neugewäblte Vorſtand der Sozialdemokratiſchen 

Partei erläßt im Anſchluß an den Parteitag einen Aufruf, 
in dem die Stellung der Partei zu den politiſchen Problemen 
des Tages klargelegt wird. Es heißt darin u. a.: 

Der Berliuer Parteitag hat gezeigt, daß die Reihen un⸗ 
ſerer Parteti für die bevorſtehenden ſchweren Entſcheidungen 
geſchloffener denn je bereit ſtehen. Meinungsverſchieden⸗ 
heiten, wie ſie in einer kämpfenden Partei ſelbſtverſtändlich 
ſind, wurden kameradſchaftlich ausgetragen. Die Zeit ſeit 
dem Nürnberger Einigungsparteitag hat bewieſen, daß die 
beiden vordem getrennt marichierenden Parteien wieder zu 
einer Partei zufammengeſchweißt ſind, ſo wie es früher zn 
den beſten Zeiten geweſen iß. Die Sozialdemokratiſche Par⸗ 
tei iſt und bleibt die polttiſche Organifation, in der ſich alle 
Männer und Frauen des arbedenden Volks ſammeln, die 
auf demokratiſchem Boden zu ſozialiſtiſchen Zielen vor⸗ 
wärtsſtreben. 

Seit die Sozfialiſten in Eugland die Regierung führen 
und in Frankreich ein bürgerlich⸗radikales Kabinett im Ein⸗ 
rerſtändnis mit den ziali⸗ten das Steuer lenkt, iſt eine 
Gelegenbeit zur Befriedung Eurppas gegeben, wie ſie ſeit 
dem Ende des Krie⸗ ch zicht da war. 

Vartei non der dentſchen Regie⸗ 
rung eine Volitik. die es unſeren engliſchen und franzöfiſchen 
Freunden ermäslicht, dic bohen Ziele zu erreichen, die ſie 
jich zum Vobl der ſchwerkeidenden Menſchheit geſteckt haben. 

Die ſchleunige Durchfübrung der zur Auswirkung des 
Sachverſtändigen⸗Gntachtens notwendigen Geſetze iſt aber 
vor allem nötig, weil jonſt den deutſchen Arbeitern, Ange⸗ 
ſtellten und Beamten eine Zeit des Elends drobt, die alles 
in der Vergangenheit Erlebte in Schatten ſtellen würde. Die 
Ablehnuna des Gutachtens bätte eine neue Inflation zur 
Folge, die in ibren Dirkungen noch ſchrecklicher würde als 
die von 1923. Ohne Annahßme des Gutachtens wird die herr⸗ 
ichende Kreöttrot nicht beloben werden. Von neuem wür⸗ 
den Hunderttanſende und aber Hunderttanſende der Kurz⸗ 
arbeit und der völligen Erwerbslofigkeit überantwortet. 
Die Sozialdemokratiſche Partei wird darum nötigenfalls 
Peifübsn. deis über die Annahme des Gutachtens ber⸗ 

ifübren. 
Denn die Kommuniſtiſche Variei gegen die Annahme 

tobt. wie es ihr aus Moskan befohlen iſt, ſo treibt ſie damit 
eine Politik, die nur den Rechtsrabikalen belfen würde, wenn 
sie Erfolg hätte. Den Kommuniſten iſt die Not des deut⸗ 
ichen Proletartats ganz gleichgültig. Darurt fnd wir ge⸗ 
Säwungen. ihre mirren Reden und roßen Methoden mit aller 
Schärfe än bekämpfen. Die Herbeifübrung — Zu⸗ 
ſtände kann den breiten Maſſen nur Uuheil brit Seir 
aber mollen die Baßn frei machen für ſtetigen Fortſchritt in 
der Richtung zu naferen ſozialiſtiſchen Ztelen. 

Mit der Sozialiftiſchen Arbeiter⸗ ionale find 
mir einig in dem Willen, durch parlamentariſche und ge⸗ 
werkſchaftliche Ärbeit in jedem einzelnen Land und burch 
ünsternatinnale Vereinbarungen einen wirkfamen Schutz der 
Arbeit zu ficßern, Por allem den Achtſtundentag zn vertei⸗ 
Digen und ihn wieder än erobern, wo er verloren gegan⸗ 
gen 

  

    

   

         
  

Die Stunde iſt der Zufammenarbeit aller demokratiſchen 
und ſoszialiſtiſch denkenden Elemente in Europa günſtig. 
Wenn der deutſche Reichstag unter dem Einfluß ſkrupellofer 
nationaliſtiſcher Agitationspolitiker nicht die Kraft auf⸗ 
bringt, die Geſetze zu verabſchieden, die zum Nutzen des Vor⸗ 
kes ſchleunigſt erlebigt werden müſſen, ſo wird noch in die⸗ 
ſem Sommer ein neuer Appell an das Volk ergehen. Der 
Wahlkampf wird dann vlbtzlich einſetzen und nur wenige 
Wochen dauern. Wir müifſen für dieſen Fall bereit ſein. 

In ber demokratiſchen Republik iſt das Volk ſelbſt ſeines 
Gllüickes Schmied. Es geht um die Zukunft ganz Eurppas, 
um das Schickſal des kommenden Geſchlechts. Wer will, daß 
Kinder und Enkel frei atmen und froh leben können, muß 
ſich ben Frauen und Männern anſchließen, deren Treue zu 
unſerer Partei kein Sturm erſchüttern konnte. — 

Für die Befreiung vom Toch der Käapitalherrſchaft, für 
Freiheit und gleiches Recht, für den Frieden der Welt — 
vorwärts zu neuen Kämpfen! 

Das Ergebnis der Beſprechungen Herriots. 
Anstauſch der Pfänder. 

Der Sonderberichterſtatter des „Quotidien“ glaubt folgen⸗ 
den Geſamtüberblick über das Ergebnis der in England und 
Belgien geführten Verhandlungen geben zu können: Was 
die Reparationen anbetreffe, ſo würden die Alliierten den 
Austauſch der Pfänder vornehmen, b. h. das Ruhrgebiet und 
die Rheinlande wirtſchaftlich räumen, ſobald die von dem 
Sachverſtändigenbericht vorgeſehenen Organiſationen funk⸗ 
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tionierten. Sofort darauf würden Frankreich und Belgien 
mit der militäriſchen Räumung des Ruhrgebiets beginnen, 
die nach Maßgabe der Kommerzialiſicrung der deutſchen 
Schulden fortgeſetzt werden ſolle. Großbritannien würde 
Frankreich eine allgemeine ſchriftliche Garantie ſofortiger 
und vollkommener Zuſammenarbeit geben, im Falle Deutſch⸗ 
land eine ſeiner Verpflichtungen, die der Dawes⸗Plan vor⸗ 
ſehe, nicht erfülle. 

Die Vereinigten Staaten würden aufgeforder? werden, an 
der interalliierten Konferenz vom 16. Juli teilzunehmen. 
Das ſei ein weſentlicher Punkt, denn Sir Robert Kindersley 
habe nenlich mit Recht erklärt, das Reparationsproblem könne 
nur mit der finanziellen Unterſtützung Amerikas geregelt 
werden. Was die Sicherheitsfrage anbetreffe, ſo ſei Groß⸗ 
britannien geneigt, mit ſeinen Alliierten, insbeſondere mit 
Frankreich, einen allgemeinen Pakt gegenſeitiger Unter⸗ 
ſtützung, die im Falle eines Angriffs Deutſchlands obliga⸗ 
toriſch werde, abzuſchließen. Der Völkerbund werde von nun 
an im europäiſchen politiſchen Leben eine immer aktivere 
Rolle ſpielen. Dadurch, daß Macdonald und Herrivt im Sep⸗ 
tember in Genf anweſend ſein würden, werde das erſte An⸗ 
zeichen dafür ſein. 

Herriot wird reden! 
Der Präſident der Senatskommiſſion für auswärtige 

Angelegenheiten hatte an Herriot das Erſuchen geſtellt, vor 
der Kommiſſion über gewiſſe Fragen der auswärligen Poli⸗ 
tik und insbeſondere über die Ergebniſſe ſeiner Ausſprachen 
in Cheaquers und Brüſſel Auskunft zu geben. Herriot hat 
darauf geantwortet, daß er kein Bedenken ſehe, ſich darüber 
ir: Pleuum des Senats auszuſprechen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wird es aller Vorausſicht nach bereits am Donners⸗ 
tag dort zu einer außenpolitiſchen Debatte kommen. 

     

  

  

  

Die Politik Amerikas. 
Scharfe Kritik auf dem demohratiſchen Kongreß. — Richtungswechſel in der Außenpolitik. 
ö ů Die Neuwahl des Präſidenten. 

Der Nationalkonvent der demokratiſchen Partei Ame⸗ 
rikas fand in Amerika in Anweſenheit von 14000 Delegierten 
und Gäſten ſtatt. Nach den üblichen Eröffnungsformalitäten 
hielt Senator Harriſon aus Miſſiſſippi die Einleitungsrede. 
In ganz Neuyork waren rieſige Lautſprecher aufgeſtellt; an 
jeder Straßenecke hatten ſich große Menſchengruppen ver⸗ 
lammelt, um alle Reden deutlich zu verfolgen. Fünfzehn 
Großſtationen in ganz Amerika ſind mit der Konventhalle 
verbunden. Aeußerſt empfindliche Mikrophone vor dem 
Rednerpult ermöglichen es, wie die Ingenienre ſagen, fünfzig 
Millionen Menſchen in den Vereinigten Staaten, die Ver⸗ 
handlungen mitanzubören, ſoweit genügend Aufnahme⸗ 
apparate vorhanden ſind. ů 

Harriſons Rede brachte eine ſcharfe Abrechnung mit der 
republikaniſchen Regierung, der ſie bewußte Stütung der 
Intereſſen der Großbanken und Mißachtung der Rechte des 
kleinen Mannes vorwarf. Der Steuerplan des Schatzſekre⸗ 
tärs Mellon ſei geradezu eine Farce geweſen, da er die großen 
Einkommen partetiſch geſchont, den kleinen aber keine ins 
Gewicht fallenden Erleichterungen gewährt habe. Erſt die 
Demokraten hätten daun die unterſchiedskoſe 25⸗prozentige 
Herabſetzung der Einkommenſteuer Surchgefetzt. Coolidges 
Regierung habe auch die Intereſſen der Farmer gänzlich ver⸗ 
nachläfſigt, unb den Demokraten ſei es auch nur zu verdanken, 
daß der Plan vereitelt wurde, Hunderte von Dollarmillionen 
an Regierungshilfe den großen Reedern in den Rachen zu 
werfen. 

Nach einer beißenden Rekapitulierung der Vorkommniſſe 
beim Petroleumſkandal ging Harriſon zur äuße⸗ 
reu Politik der Regierung über, die er „eine gottloſe 
VBerſchwörung gegen den Weltfrieben“ nannte. 
Nur ſo ſei die Haltung der Regierungen Hardings und Coo⸗ 
lidges gegenüber dem Völkerbund und allen europäiſchen 
Fragen zu kennzeichnen. Was fetzt durch den Dawesſchen 
Reparationsplan geſchehen, hätte längſt geſchehen müßen. 
Harriſon fuhrt fort: „Die egoiſtiſche Iſolierungspolitik iſt 
verantwortlich für die Schädigung unſeres Außenhandels. 
Bevor Europa nicht wiederauflebt, iſt keine Hoffnung auf 
Regelung ſeiner Außenſchulden. Die Zablungen der Alli⸗ 
iFten hängen von den deutichen Zahlungen an die Alliterten 

. Aber ſelbſt nach Regelung der Reparationsfrage und 
beim beſten Willen Deutfchlands — wie kann letzteres zahlen, 
wenn es wiriſchaftlich ſeitens Amerikas und bder ganzen 
Welt gejeßelt iſt? Ganz Deutſchland kann Tag und Nacht 
arbeiten, es wird doch ſo lange wertlos ſein, als nicht Abſatz⸗ 
märkte gekunden werden. Mörkte ſind wiederum nicht zu 
finden, ſolauge die Tarifgitter. die von anderen Ländern. 
auch von uns, errichtet werden, den Deutſchen die Vewegungs⸗ 
freibeit nehmen. Damit iſt das Fiasko unſerer Tarifgeſetze 
erwiefen.“ 

Trotz ſeinꝛr Kritik an her auswärtigen Politik der Coo⸗ 
lidge uud Harbing brachte aber auch Harriſon keine klare 
Tbeie der demokratiſchen Außenpolitik aufs 
Tapet. Seine Erklärungen erſchöpften ſich in dieſem Punkt 
auf einem Gemeinplatz: „Indem wir unſere Verpflichtungen 
als große Macht der Menſchheit anerkennen, werden wir un⸗ 
ſere Berantwortung gegenüber der Welt männlich auf uns 
nehmen.“ Berglichen mit dem außenpolitiſchen Programm 
Safollettes in dieſe Erklärung nur eine bedentungsloſe 
Phüraſe. Dennoch iſt jetzt bereits klar, daß um die Bölker⸗ 
bunbsfrage ein beißer Kampf auf dem Konvent 

Lentbrennen mirb. 

nator Walfh, der auch der Vorſitzende eines der vom Senat 
eingeſetzten Unterſuchungsausſchüffe war, das amerikaniſche 
Volk werde bei der kommenden Präſidentſchaftskampagne 
einer Prüfung vor der Welt unterworfen ſein. Die Frage 
ſei, ob das Volk ſich in die Gewalt der augenblicklich die Re⸗ 
gierung ausübenden Partei trotz der vom Senat aufgedeckten 
Skandale begeben wolle. Wegen der Gegeufätze innerhalb 
ihrer eigenen Reihben habe die republikaniſche Partei auſf⸗ 
gehört, die Organiſation zu ſein, durch welche die Regie⸗ 
rungsgeſchäfte des Landes geführt werden könnten. Ehre 
und Gedeihen des Landes erforderten die Rückkehr zu den 
Idealen Wilſons. 

Die Neuregelung der deutſchen Beamtengehälter. 
Große Ausſprache im Reichstag. 

Die Mittwochſitzung des Reichstages gehörte den Be⸗ 
amten. Alle Parteien wandten ſich in zahlreichen Anträgen 
gegen die am 16. Mai durch die Reichsregierung auf dem Ver⸗ 
ordnungswege vorgenommene Beſoldungsregelung. Für die 
Sozialdemokratie ſagte Genoffe Steinkopf, daß die Entrüſtun⸗ 
Len der unteren Beamten über die ungenügende Regelung 

ihrer Gehälter voll berechtigt ſeien. Er widerlegte die künſt⸗ 
lichen Berechnungen des Reichsfinanzminiſteriums, die be⸗ 
weiſen ſollen, daß die unteren Beamtenſchichtien jetzt über ihr 
Vorkriegsgehalt gekommen ſein ſollen. Das Gegenteil jſei 
richtig. Schon in Friedenszeiten ſeien die Gehälter der un⸗ 
teren und mitileren Beamten zu knapp geweſen. Unier ſo⸗ 
zialdemokratiſchem Einfluß fei nach der Revolution eine 
Angleichung zwiſchen den Gehältern unten und oben erreicht 
worden, aber ſpäter hätten die bürgerlichen Parteien dieſe 
Spannung wieder ruckweiſe auseinandergeriſſen. Die Sta⸗ 
biliſterung der deutſchen Währung fei vorwiegend durch den 
Hunger der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten 
worden. Sehr ſcharf wandte ſich Steinkopf gegen die Reichs⸗ 

  

weit überſchritten habe. Um das für die Zukunjt zu nverhin⸗ 
dern, bringe die ſozialdemokratiſche Fraktion einen Antrag 
ein, der der Reichsregierung die Ermüchtigung zur ſelbſtän⸗ 
digen Regelung der Beamtengehälter entziehen ſoll. Ebenio 

böheren Beamten, die auch die jetzigen Gehälter der Ober⸗ 
beamten noch als zu niedrig bezeichnet. Zunächſt müße ein⸗ 

geben werden. Wenn man nach Leiſtung bezable, könne die 
jetzige Spannung nicht aufrechterhalten werden. 

Die Kommuniſten beantragten, die Gehaltsgruppen I bis 

tigen. Sie haben ferner, einen Antrag eingebracht, daß die 
Kegierung ſtatt der 7153 Millionen Mark 8%0 Millionen 

éů ferdern, wenn man nicht gleichzeitig berütküchtigt, daß die 

vorwiegend auch von den Arbeitern aufägebracht werden 
müßfen. Die Kommuniſten wiſſen recht genau, daß ihr jesi⸗ 
nger Antran undurchführbar itt. ſie ſtellen ihn ins Blane 
Kuein und ſchädigen damit nur die ſosialdemukraliſche Ar⸗ 
beir auf Bejernellung der unteren Bramlenſchichten. Die 
Abitimmung üker ſämtliche Anträae wurde auf Donnerskas 
SertSg2 ů —— ü — — 

      

  

Sertegs 

Beamtengehälter ichließlich doch von den Maſſen des Volkes, 

Bei der Uebernahme des ſtäudigen Vorſitzes ſagte Se⸗ 

erreicht 

regierung, die mit dieſer Beſoldungsregelung ihre Bejugniſſe. 

eniſchieden polemiſierte Steinkopf gegen eine Eingabe der 

mal den unteren und mittleren Beamten das Nötigſte ge⸗ 

VII und die Gehaltsgruppen über XIII vollſtändig zu beſel⸗ 

Wark für die Erhöhung der Beamtenbeſoldung zur Ser⸗ 
fügung fiellen ſoll. So könnte man natürlich ebenſo gut 8000. 
Milltonen Golbmark für die Beamtenbeioldungserböhung 

  

  
 



   

   

    

   
   

      

   
   
   

   

    

     
   
     

     

    

     

  

   
     

   

  

      

    
    

    

    

   

    

     

     
   
    
    

      

    

    

   

   

Die Linksentwickelung in Belgien. 
ei der deinabe grenzenloſen geiſtigen Abhängigkeit der 
öffentlichen Meinung Belgiens von Frankreich iſt es eigent⸗ 
lich nicht verwunderlich, dat der Sieg des Linksblocks in 
Frankreich den Gedanken einer ähnlichen Entwicklung in 
Belgien aufkommen ließ. Es ſind die Liberalen, die jetzt 
plötzlich die klerikale Gefahr entdeckt haben und zu ihrer 
Beſchwörung ein Zuſammengehen mit den Sozialiſten pre⸗ 
digen, während ßie bisher teils aus ſklaviſcher Nachahmung 
alles Franzöſiſchen, teils aus ehrlicher reaktivnärer Geſin⸗ 
nung im Bunde mit den Klerikalen die Arbeiterſchaft be⸗ 
kämpften und in der äußeren Politik den poincariſtiſchen 
Imperialismus ſchrankenlos mikmachten. ů 
Die ſozialiſtiſche Partei ſteht dieſen unerwarteten libe⸗ 
ralen Anbiederungsverfuchen kühl bis ans Herz gegenüber. 
Gewiß iſt die klerikale Gefahr in Belgien nicht zu unter⸗ 
ſchätzen. Die Arbeiter baben nicht vergeſſen, daß die Katho⸗ 
liſche Partei volle dreißig Jabre bis zum Ausbruch des 
Krieges ununterbrochen die Alleinherrſchaft im Staate 
hatte, und ſie miſſen auch, daßk die Klerikalen dieſe Alein⸗ 
herrichaft trotz des nach dem Waffenſtillſtand eroberten all⸗ 
gemeinen und gleichen Wahlrechts durch die Einführung 
des Frauenwablrechts wieder zu gewinnen hoffen. Aber 
ein Block mit den Liberalen iſt nach ihrer Auffaffung das 
untauglichſte Mittel. dieſe klerikale Gefahr zu bannen. Zu⸗ 
nächſt wären die Liberalen, die ſich in Belaien mehr und 
niehr äur eigentlichen Partei der ſozialen Reaktion entwickelt 
hahen, recht unſichere Bundesgenoffen. Und dann wäre ein 
entiklerikaler Block wahrſcheinlich das ſicherſte Mittel, um 
die bereits recht wackelig gewordene Einheit der Katholiſchen 
Partei wiederherzuſtellen. 

Auch die Erfabrungen der Vergangenheit ſprechen gegen 
dieſe Koalition. Schon einmal wurde ein liberal⸗ſozialiſtt⸗ 
ſcher Block verfucht, um die klerikale Herrſchaft zu brechen. 
Das war bei den Waßblen von 1912. Der Erfolg war aber 
der, daß ein großer Teil der liberalen Wähler ans Furcht 
vor dem Soztalismus dem Linksblock die Gefolgſchaft ver⸗ 
ſagte und für die Katholiken firmmte. Die Klerikalen be⸗ 
haupteten triumphierend die abſolute Mehrheit in der Kam⸗ 
mer und ſtanden geeinigier da als ic. Hente, mo die libe⸗ 
zalen Sähbler eine viel längere reaftionäre Schulung hinker 
jich haben, wäre das Ergebnis eines derartigen Verfuches 
wahrjſcheinlich noch nerhängnisvoller. 

Die Liberolen haben allerdings die beiten Gründe, der 
nit für alle Fälle mit Schrecken entgcgenzufehen, und 

verſtebt ſich, daß ſie ſich an jeden Stroßhalm klammern 
en. Aber die Sosialiſten Faben von der Zufunſt nichts 
rchten. und fie werden ſich wohl büten, dem Kierikalis 

X durch die künüliche Schaffung ciner Kulturfampfit 
zanna in die Hände zu arbeiten. Im Gegenteil in es beier, 
der innerbald der Koiboliſchen Parici bereits eingeietzten 
Entmicklung. die auf eine Spaliung zwiſchen den konſerna⸗ 
tivren und den demofratiſchen Elementen der Sartei hin⸗ 
tr freien Lauf zu lafſen. Die Hofnung iß nicht unte⸗ 

daß ſich ein wachiender Teil der Caifaliſchen Partei 
anf dice Scite der Demakratie und der Axbeiterichait ſchla⸗ 
gen wird. während von den Liberclen hentzutage niczis an⸗ 
deres mehr zu erwarten iß, ala daß iürr grose Wehrbeit 
im Lager der ſoßialen Keaktion ſhren Blas insdt. Je ſchnet⸗ 
ler es in Belgien zu dieſer reinlichen Scheidung komnmt. umſo bcßer: denn weit enifernt danog. den KIrrikalismns in 
den Sattel au erbebrn, märsde ßie Dir Demofraiit zur Herrin 
des Siaates machen. Die Sssicliten Poffen SEerñchi 

   

      

  

        

   

  

   

   

Dytionserklärungen entgegennimmt. Die deutſche Note weiſt 

beiten wieder teil lo könne die Kriſe als überwunden ange⸗ 
ſehen werden Muffolini ſchloß mit der Verſicherung, daß 
ein regelmäßiges Arbetten des Parlamentes gewährleiſtei 
ſet und daß der Faſzismus eine Politik nationaler Verſöh ⸗ 
nung verfolgen werde. 

Nach der mit großem Beifall aufgenommenen Rede des 
Miniſterpräſidenten nahbm die Berſammlung 
orönung an, in der Muflolini das volle Vertrauen ausge⸗ 
ſprochen wurde. u 

Deutſch⸗polniſcher Optionsſtreit. 
Die polniſche Regierung hat durch ihren Geſandten der 

deutſchen Regierung eine Note überreichen laffen, in welcher 
dieſer zum Vorwurf gemacht wird, ſie ſei ihren Berpflich⸗ 
tungen auf Grund des Genfer Abkommens über Oberſchleſien, 
innerhalb der für Oberſchleſten geltenden Cptionsfriſt Op⸗ 
tionsbehörden zu beſtellen, nicht nachgekommen . In der pol⸗ 
niſchen ird zwar zugegeben, daß die deutſche Regie⸗ 
rung hörden beſtellt habe, aber behauptet, 
daß dieſes erſt auf Interventionen der polniſchen Regie⸗ 
rung bin geſcheben ſei. Von deutſcher Seite wird dagegen 
fefnigeitellt, daß beide Behauntungen völlig unrichtig ſeien. 
Die deutſchen Optionsbeborden ſeien bereits durch Berord⸗ 
nung der Reichsregierung vom 15. Mai d. J. beſtellt, was 
durch die deutſche Gefandtſchaft in Warſchau der polniſchen 
Regierung mitgeteilt iſß. Irgendeine Intervention von 
polniſcher Seite iſt nicht erfolgt. In ber deutſchen Autwort 
wird ferner darauf hingewiefen, daß die polniſche Wojwod⸗ 
ſchaft in Kattowitz bereits ſeit längerer Zeit von der bortigen 
deniſchen Opiionsbebhörde Mitteilungen über abgegebene 

  

  
     

  

dementſprechend den Proteſt der polniſchen Regierung als 
unbegründer surück.   

  

Verſtändigung über Grönland. 
Die Mehrzahl des däniſchen Landibing⸗Ausſchuſſes hat 

langem Tebattieren Sas Grönlans⸗Mebereinkommen 
swiſchen Dänemark und Normegen angenommen. Ueber 
dieſes Abkommen beſiaud ſeit mehreren Mynaten ein hef⸗ 
tiger Streit. Mit ſeiner Erledigung iſt eine der größten 
Schmierigkeiten der ſozialiſtiichen Negierung übermunden, 
die in dieſer Frage ſich der Gegnericheit der eigenen Partei 
und der bürgerlichen Radikalen gegenüberiahß. 

Die Wichtigfeit dieſes Grönlandabkommens liegt darin, 
daß mit ibm die einzige aftuelle Streitfrage unter den ſkan⸗ 
Lincviichen Ländern erledigt iſt. Das norwegiſche Parla⸗ 
nient bat dieſes Abkommen ichen angenommen. Die Streit⸗ 
frage, ſelbit none groken wiriſchaftlichen Bert, war in Däne⸗ 
mark wie in Nyrmegen zur nationalen Preitigefrage gewor⸗ 
Sen, in der die Rechtsparieien jogar mit dem Schwert rafel⸗ 
ten. 3u Grunde lag die Frage, ob Grönland niemand 
gebßre nder däniiche Kolonie ſei. Von ihrer Entſcheidung 
Uangt nämlich eb. ob normegiſche Fiſcher unh Fanger die 
reiczen Serhund⸗ und Walgründe der grönländiſchen Buch⸗ 
zen und Fiorde ansbenten bürfen sder nicht. Die getroffene 
Asmatsuns Küt Sie Prinsigielle pulktiſche Frage vffen, gibt 
aber den Kurmegern Zugang zu Erönland nud Fangreckt, 
ausgenaemmen die paar Säntiichen Anftedlungen, über Sie   daß ſchon die nöchſtt Zuknuft einen Weiratlichten & 

in dieſer Nichtung bringen wirk. 

Muſſolini wieder obenauf. 
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däniiches Monepol Pefeht und tein Premier zugelaifen 

Die Sprengung der Synagogen. 
Vor dem Siasisgerichtssof zum Schutze der Repußlik be⸗ 

gann geſtern die Verhanskung gegen Adolf Bau. Willy Rull⸗ 
kenn. Solgeng Hieller and Kaufmann Weszger, fämtlich 
aus Frenkfurt a. M. wegen Borbereitung zun Sochverrat 
InS Bosberekeng zum Vergehen gegen das Sprengsäoffgeſetz. 
Der Xageklagte Bau war Kreisleiter Ses Blücherbundes in 
FrynkfEEL 8. M. Er haite enf Anardnung Des Sarpibundes 
in München 5ci Kampanien in Frankfutt a. M. organifiert. 
AIn 16. Jesühr Hafte er eine Sufammenkunft nrit Nullmann 
aund Sieller. Hierbei warde von Nullmann der Syrichlag 
geacßt As erEEEen., als Signal änm Lxsſchlagen am 
3. EED 6. EE die Scragugen in Frünkftrt a. M. Leipzig 
SED VDre iz die Sreßt zu ſprengen. Ste fraten mit dem 
SKamerranm Meßger im Verbinmdung., der fär ein Auto unb 
falicde Parkere ſergen woalte. Cines Tages trat Nullmann 
aakt Ler Vetemrüung cerf. Aaß er den Bend Kserbanpt nicht 
Wehe Eraänrthe. Er macke es euf eigene Fart Kit den Fran⸗ 
Sencr. Der frumsöſeſche Bauläzeirfftrier Malade habe ihn an 
etren franzsfiſchen Bereinungseffiäter gewäisſen, Ser ihm 
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   konhemdemt Scelenmäſtle fährt). Was der robeggæß Bot.] 
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Schmanz als fhrem Parimer fehlt 
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alles, was er brauche, zur Verfügung ſtellen werde. Nur 
eine Beſcheinigung des Blücherbundes ſei nötig. Dieſe wurde 
jedoch von den beſonneneren Führern verweigert. Damit 
fiel dieſer Plan ins Waſſer. 

  

Das Hahenkreuz im Gerichtsſaal. 
In der vergangenen Woche hatte der Vorſitzende einer 

Schöffenkammer beim Amtsgericht Charlottenburg, Amts⸗ 
gerichtsrat Friedländer, den völkiſchen Reichstagsabgeord⸗ 
neten Henning bekanntlich in eine Ordnungsſtrafe genom⸗ 
men, weil er im Gerichtsſaal mit einem Hakenreuz am Rock 
erſchienen war. Der Rechtsbeiſtand Hennings hatte daraufhin 
Amtsgerichtsrat Friedländer wegen Befangenheit abgelehnt. 
Dieſem Ablehnungsgeſuch iſt ſtattgegeben, und zwar mit der 
Begründung, daß wohl ein in auffälliger und oſtentattver 
Weiſe getragenes Hakenkrenz der Würde des Gerichts nicht 
entſpräche und daher abzulehnen ſei. Der Richter habe aber 
in dieſem Falle an ſeine Anordnung auf Ablehnung des 
Hakentrenzes leidenſchaftliche politiſche Ausführungen ge⸗ 
knüpft, ſe daß das Mißtrauen des Klägers und des Beklagten 
kiarfe. erforderliche Unbefangenheit des Richters berech⸗ 

igt ſe 

Riickgang der deutſchen Tenerungszahl. Die auf den 
Stichtag des 24. Juni berechnete Großhandelsindexziffer des 
Statiſtiſchen Reichsamtes ergibt gegenüber dem Stande vom 
17. Juni (117,0) einen Rückgang auf 112,6 oder um 3,8 v. H., 
der vor allem durch den Rückgang der Getreide⸗ und Fleiſch⸗ 
preiſe ſowie der Preiſe für Rohbaumwolle, Baumwollgarn 
und ⸗Gewebe herbeigeführt wird. 

Neue Micum⸗Verhandlungen. Die Vertreter des Ruhr⸗ 
bergbanes ſind nach Düſſeldorf zu neuen Verhandlungen 
über die Verlängerung der Micumverträge eingeladen wor⸗ 
den. Die Verträge wurden bekanntlich am 15. Juni bis zum 
30. Juni verlängert. In Kreiſen des deutſchen Bergbaues 
wird die Notwendigkeit betont, daß das ganze Micum⸗Syſtem 
für den Bergbau fortfallen und in dem Sachverſtändigengut⸗ 
achten aufgehen muß. 

Die Gewalt in der Politik. Bei einem Zuſammenſtoß 
zwiſchen Rechtsradikalen und Kommuniſten in Biskupitz 
(Oberſchleſien) wurde der Kommuniſt Cigan durch mehrere 
Dolchſtiche ſo ſchwer verwundet, daß er auf dem Transport 
ins Krankenhaus ſtarb. Ein weiterer Kommuniſt wurde 
ſchwer verletzt. — Der Berliner kommuniſtiſche Stadtrat Dörr 
wurde geſtern im Sitzungsſaal der Bezirksverſammlung 
Wedͤding von Kriminalpoliziſten verhaftet und abgeführt. 

Poleus Nickelmünzen. Die Münzgießerei in Utrecht hat 
Auftrag erhalten, für Polen 44 Millionen Nickelmünzen her⸗ 
zuſtellen. ů 

Die polniſchen Dollar⸗Schulden. In Neuyork iſt ein Ab⸗ 
kommen über die Regelung der polniſchen Schulden bei den 
Vereinigten Staaten abgeſchloſſen worden, die ſich auf etwa 
135 Millionen Dollar belaufen. Die Grundzüge der Regꝛ⸗ 
lung find dieſelben, wie bei dem amerikaniſch⸗engliſchen Ab⸗ 
kommen. 

Die öſterreichiſche Depoſitenbank unter Geſchäftsaufſficht. 
Nachdem die fünf öſterreichiſchen Großbanken die Stützungs⸗ 
aktion für die allgemeine Depoſitenbank eingeſtellt haben, be⸗ 
ſchloß der Vorſtand der Allgemeinen Depoſitenbank, die in 
ganz Oeſterreich insgeſamt 60 Filialen und Wechſelſtuben mit 
etwa 1500 Angeſtellten beichäftigt, den Antrag auf Eröffnung 
der Geſchäftsaufſicht zu ſtellen, die heute erfolgen ſoll. Die 
Blätter beoͤauern, daß, nachdem von den Großbanken bereits 
300 Milliarden zur Sanierung der Depoſitenbank verwendet 
worden ſeien, keine andere Löͤſung zu finden geweſen wäre, 
wie von einigen Seiten behauptet wird, die zuletzt vorge⸗ 
nommene genaue Prüfung der Bücher noch einen Ueberſchuß 
der Aktiven über die Paſſiren von 20 Milliarden ergeben 
haben ſoll. 

Die Pröndentſchaftskandidaten der Farmer und Arbeiter. 
Wie aus Neuyork berichtet wird, beitimmte der fortſchritt⸗ 
liche Konvent der Farmer und Arbeiter in St. Paul ein⸗ 
ſtimmig Duncan Macdonald, den Führer der Bergarbeiter 
ron Illinvis. zum Präſidentichaftskandidaten und zum Vize⸗ 
prüfidenten William Brouck. den Präfidenten des fortſchritt⸗ 
lichen Farmerverbandes des Beſtens. Die Minorität hatte 
ohne Erfolg verſucht, den Konvent von der Ablehnung La⸗ 
folleſes zurückzuhalt 

  

    
  

  

  

endeten Gemälde in der Staedelſchen Sammlung, wurde mit 
230 M. bewertet. Seine Studie er dem Flieder“ er⸗ 
brꝛachte 13½0 M. Verhä ä‚ ig mit 1200 M. ging 
Wihelm Trübners äulein Toni Reiſer“ und 
zant 580 M. Gnitav Schoenlebers „Im Schittz der 
Bühne“ ab. mährend das „Bildnis Senka“ von Max Lie⸗ 
bermann 3200 MN. brachte. Von den Ausländern waren 
Courbet und Daubignr fehr umſtritten. Aus der reichhaltig 
vertretenen Münchener Schule ragt weit bervor Eduard 
Schleich 5. Aelt. „Chiemſee⸗Landſchaft“ 3600 M., Karl 
Spvitzéwegs „Angler am Bach“ 8200 M. „Königsjee“ 900 
MN. Defreggers „Die Maus“ 200 M., „Mädchen mit 
Dupe“ 200 Ek. „Dirndl“ 1250 M., mwährend man Hugv 
Kanfmann 2300 M. (Dorfzauberer) und 1650 (Salon⸗ 
tirolerl aut bemertete. Für einen „Bruder Kelermeiſter“ 
Eörtard Grüsners bezahlte man 2100 M. Höher einge⸗ 
ichängt murde das Bildnis der Ladv Bateman von Leunbach 
mit „U½½ M. Für swei Bilder von Zügel „Grafend“ und 
Kühe im Waffer“ wurden 2000 M. uud 2850 M. bezablt. 
Das Intereße füxr den Siener Ganermann iß immer 
2 Ei Sein Bild Fuchs und Enten“ brachte es auf 

Sim Denkrral den Erfinder der Schiſtsſchraube. Dem 
Erfirtder Ler Schi anbe. Joſepb Reffel. wurde in ſeinem 
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Eebrertsort Ebrudim in Böhmen ein Denkmal errichtek. 
Reffel warde vor rund 120 Jahren in Chrudim geboren. 
Schom als aanz fander Wenſch beſchäftigte er ſich nrit dem 
Sesankem Fir Seeichefße durch eine große Schraube anzn⸗ trriben. Den Entrweurf zu einem folchen Schiffsſchrauben⸗ 
anden hatte er bereit ats 1ofähriger Meuſch fertiggeßtellt. 
Die Fuabeinhrt mit dem erßten Schranbenſchiff fand aber 
erſt 17 Jahre Erester im Jahre 1829 ſtatt. Seine Erfindung. 
Sir das techriſche Fundament des geſamten modernen 
Schkffäverkehrs Fildet, hat Reßels Namen rufch in aller 
Welt brkarnt gerracht. 

Die Kinderabtane in her Beltansßelkung. In der großen Amsſteinmg in DSemblen itt alles aufs trefflichſte eingerich⸗ ter. Maw kaun beim Eingaua vicht blus Stöcke. Schirme, Eorfer kn Värabrrrg geben fondern auch — inder. Ben⸗ viüne mrermeffcrmsknfffce Nrtter alefin die vielen Herr⸗ kähketrem urd Eräbarfeiten der Ausſtellung bemumdern mill. giät ſüe ier Kind sder ibre Kinder in der Gardervob⸗ al; unz erthühr rinre Marke. An einem kfeinen Särtrben, von 
   

  

Scüsuefrern bematht, Kletben die nurterierten Kinder. Bis⸗ ber myren es Surrpſchwirtlicß 30 aE½ em Tege. Es feökte ker nuthb, Laß erre Eutf ästenngsfumee fütr SE= anhandern ge⸗ ů
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x Hanxiger Mauiriqhlen 

Zuſammentritt des Volnkstages. 
Der Volkstag iſt zu heute, Donnerstag nachmittas 

379 Uhr, zu einer Vollſitzung einberufen. Als einziger 
Punkt der Tagesordnung ſteht ein Antrag der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Fraktion auf „Beſprechung der politi⸗ 
ichen Lage“. Es dürften eingehende Auseinanderſetzun⸗ 
gen über die bisherigen Verhandlungen in der Regierungs⸗ 
frage zu erwarten ſein. Vom Zentrum iſt dem Volkstags⸗ 
vräſidium inzwiſchen auch die Erklärung der bürgerlichen 
Parteien übermittelt. wonach die endgültige Umbildung der 
Regierung nach Abſchluß des Unterfuchungsausſchuſſes er⸗ 
folgen ſoll. Die bürgerlichen Parteien ſind einſtimmig danrit 
einverſtanden, daß die Senatoren im Nebenamt die b'eſchäfte 
vorläufig weiterführen. 

      
    

Der Erfolg des Arbeiterſportfeſtes. 

Während die bürgerliche Preſſe ſonſt über die Veranſtal⸗ 
tungen jedes bürgerlichen Sechsmännerklubs ausführlich 
berichtet, bringt ſie es diesmal fertig, die Veranſtaltungen 
des Arbeiter⸗Sporttages ihren Leſern völlig zu unterſchla⸗ 
gen. Selbſt die ſo eindrucksvolle und wuchtige Sffentliche 
Sonnenwendfeier auf dem Biſchofsberg wird mit keiner 
Zeile erwähnt. Dafür ſchleimt man um ſo ausgiebiger über 
die von den Studenten veranſtaltete nationaliſtiſche Kund⸗ 
gebung. Der Erfolg des Arbeiterſporttages kann erfreulicher⸗ 
weiſe ſelbſt durch dieſe Totſchweige⸗Taktik nicht unterbunden 
werden, da die Bevölkerung durch die öffentlichen Veranſtal⸗ 
'tungen ſich ſelbſt ein Bild über die Beſtrebungen der Ar⸗ 
beiterſportler machen konnte. 
„SBie bersits kurz feſtgeſtellt, zeigte neben den ſchon ge⸗ 
wiürdigten Veranſtaltungen befonders die Abendfeier im 
Werftſpeiſehauſe das eruſte kulturelle Streben der Arbeiter⸗ 
vortbewegung. Auch hier leiteten die Arbeiterſänger die 
Veranſtaltung mit einigen Geſangsvorträgen ein. Das 
zübrige Programm wurde faſt ausſchließlich von der bereits 
mehrfach mit anerkannten Leiſtungen hervorgetretenen Aus⸗ 
bildungsſchule des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes be⸗ 
ſtritten. Alle Fortſchritte auf dem Gebiete der Turntechnik 
werden in dieſer Einrichtung zur praktiſchen Durchführung 
gebracht. Beſonders das neue Gebiet der rhythmiſch⸗ 
gumnaſtiſchen Mebungen hat man ſtark gepflegt und dadurch 
die bürgerliche Sporibewegung nicht nur eingeholt, ſondern 
im einzelnen ſogar überklügelt. Schwungvoll und leicht 
ſchwebend führten die Mädchen und Turnerinnen ihre 
Uebungen aus und zeigten Bilder natürlicher Anmut und 
edler Körpergeſtaltung. Daneben konnte man wiederum die 
abgerundeten Leiſtungen der Turner an den Geräten bewnn⸗ 
dern, wobei beſonders die Gipfelleiſtungen der Bezirks⸗ 
muſterriege am Barren eine hohe Entwickelung der Turn⸗ 
technik erkennen ließen. Beſondere Erwähnung von allen 
Darbietuncen verdienen noch die neuerdings aufgensmme⸗ 
nen Freiübungen der Turner im Svortſtil. Alle modernen 
Sportzweige finden in dieſen Freiübungen eine wirkungs⸗ 
volle Wiedergabe; ſie laßen ſo die engen Beziehungen wie⸗ 
derſpiegeln., die in der Arbeiterſportbewegung zwiſchen Tur⸗ 
nen und Svort ankrecht erhalten werden, im Gegenſatz zur 
bürgerlichen Beweaung, in der ſich Turnen und Sport im 
ſcharfen Geaenſatz beſinden. ine Abrunduna erfuhr das 
turneriſche Programm einleitend und zum Abſchlus durch 
geſtellte Bilder und Tanzſzenen. Dem einleitenden Bild 
„Unſer Ziel“ fehlte neben auten Einzelheiten die ſumboliſche 
Aufammenfaßfung und Geſtaltung. wodurch der Sinn des 
Bildes nicht genügend klar und ſtraff zum Ausdruck kam. 
Ganz vorzüglich war dagegen die Wiedergabe der Tanzidee, 
„Frühblingserwachen“ nach der Barcarole aus „Hoffmanns 
Erzäblungen“. Die Auffüthrung bot eine aute ſceliſche Ver⸗ 
arbeitung der Motive; ſie zeigte gute Tanzkunſt, reizvolle 
Anmut und aut abgeſtimmte Farbenharmonie. In dieſem 
Schlußbild kam die kulturelle Bedentung der Arbeiter⸗Spork⸗ 
bewegerng am überzengendſten zum Ausdruck. Hierin zeigte 
ſich, wie dꝛie Arbeiterſchaft gelernt hat. ihre Feſte veredelnd 
und künſtleriſch ers auszugeſtalten. Auf dieſem Wege 

i5 beweaung nicht nur die allgemeine 
chtung 0 ſie ſich durch ihre ernſte, mühevolle Ar⸗ 

beit der künſtleriſchen Gefühlsbildung des werktätigen Vol⸗ 
kes erxrungen hat, ſondern ſie wird auch der Sammelpunkt 
aller Kreiſe werden, die aus dem kavitaliſtiſchen Niedergang 
der Kultur nach einer Veredelung unſeres Volkskehens 
ſtreben. In dieſer Kichtung war der Arbeiterivorttaa in 
allen ſeiner ſtaltungen eine wirkungsvolle Tat im 
Sinne der ſozkeliſtiſchen Menſchheitsbefreiung. 

  

  

     

  

  

   

  

  

Wer hilft mit? 
Ernent geht der Ruf an alle Danziger Gewerkſchaftler, hilfsbedürftigen Ruhrkindern für einige Bochen Erbolunas⸗ 

aufent? er um ihre Exiſtenz rin⸗ genden Gewerkſchaftlern im Ruhrgebiet wird dadurch eine wärtſchattliche Erleichternna auteil und ihren Kindern eine Srholnna bereftet, moran ſie ſich jabrelang dankbar erinnern 
Wie groß das Elend in vtefer Gegend iſt. geht daraus ber⸗ vor. daß rauſende Familien von einer wöchentlichen Unter⸗ itützung von acht Mark leben müffen. Troßz der gewiß nicht 
rofigen biefigen Verhältniße, ißt es ſicherlich manches Danzi⸗ 
ger Familie möglich. für ein paar Wochen ein Mädchen oder einen Innaen zn beköſtigen und Schlafgelegenßeit zu geben. Soviel Splibaritätsgefühl. wie viele ansläudiſchen Gewerk⸗ 
ſchaftler, die Ruhrkinder zu ſich nehmen, haben ſicherlich auch Danziger Gewerkichaftskollegen. Hier gilt es, unſern Volks⸗ ü 

        

       

   

genoffen an der Ruhr zu helfen. Wer gewillt iſt, ein 
kind für einige Bochen aufzunehmen, gebe ſeine Adreffe an im Sekretariat des Allgemeinen Gewerkſchaſtsbundes, Karp⸗ fenſeigen B, Eingang B, varterre. ů 

Ein ſchweres Baunnalück ereianete ſi⸗ ern mifta ü den Nenbartten am Bröfener Weg. Hegen L ih Rürzte be⸗ 
Banarbeiter Trautemann üvon der zmeiten Etage eines —— in 82 — Mit ürde ber Verletzungen und Bruſtan⸗ gen wurde der Berunglückt nach dem Stäsdtiſchen Krankenhanſe gebracht. ‚ 

Ein Fahrras mit eiſernem Traggeſiell ißt von der Krimi⸗ Ralvolizei als vermutlich geßtohlen angebalten worden. Intereffenten können ſich im Polizeipräftbium, Zimmer W. melden. 
Geſiohlene 1 Als die G ZSkotn von Cngland nach Danzig kamen, nden Perenntius 

Scheine im Berte von 4 Millionen Zlottz 'en und die Täter warden beſtraft. Einen Teil der Geidſcheine koumte rran wieder erlangen, etwa 112 Millianen find nach im Ver⸗ kehr geblieben. Die Scheine ſind aber ungültig, da ihre Nummern bekaunt find. Drei Perſonen hatten ßich run vor 

  

    derr Schöffeugerirht zur veranworten, weil ſie verſucht hatten. bieſe Scheine in, den Berkehr zu bri⸗ Das Gericht vnex-⸗ 

  

   

Monaten Gefängnis, den Wächter M., der verſucht hatte, 
dieſe Scheine zu verkaufen, wegen verſuchten Betruges zu 
90 Gulden Geldſtrafe. Der dritte Angeklagte wurde frei⸗ 
geſprochen. ö 

  

Heubude. 
Sommerſonnenſonntag! Der ſtille Strand füllt ſich all⸗ 

mählich mit ſonntäglich geputzten Ausflüglern. Alle können 
kaum erwarten, im kühlenden Waſſer zu ſein. Ein Bad er⸗ 
friſcht mehr als hundert Brauſelimonaden. 

Heubude... Hier ahnt man das Meer; die weißen Ufer 
ſind weit und die hoben Dünen wundervoll. Der ſonnige 
Strand ballt von Frobſinn und Uebermut. Die Großen 
werden im Herumtollen zu glücklichen Kindern. Die nackten 
Kleinen ſind ſelig... Die Badehoſe! Das iſt ein trauriges 
Kapitel. Iſt es nicht unangenehm, das naſſe Zeug am Kör⸗ 
per zu haben? Aber es muß ſein; die hohe Obrigkeit will 
es. Die bat beſtimmt keinen Sinn für Natürlichkeit und 
Schönbeit. In Schweden... Es iſt wahr; wir müſſen zum 
griechiſchen Ideal zurück. Die Scheu vor dem Nackten iſt 
tbricht, zumal ſie das Häßlichwerden der Körper begünſtigt. 
Falſches Schamgefühl wird ſchon früh in uns gezüchtet. 
Jene Männer im Damentrikot wirken albern, lächerlich, 
geſchmackvoller, wenn auch an ſich grotesk, iſt ein Erſatz aus 
Taſchentüchern 

Mich zieht es in die Einſamkeit; in der Ferne erblicke ich 
eine Art Inſek, die ich kaſt ehrfürchtig betrete. Jungfräulich 
iſt dieſer feuchte Boden, auf dem man niederknien und die 
Natur anbeten möchte. Heidniſch wag das ſein; doch es iſt 
Ausfluß grenzenloſen Glücklichſeins. Ich denke an Dehmels 
„Zwei Menſchen“, den Geſang vom Meere. Träume beran⸗ 
ſchen mich wie die herrlich glühende Sonne; nackt laſſe ich 
mich von den jauchzenden Wellen umarmen 

Heubude —w es ſei geſegnet! — iſt ahne Luxus. Kein Jazz⸗ 
bandradau ſtört die weihevollen Klänge des Meeres. Tanzen 
darf man nur mit dem köſtlichen Seewind durch die pracht⸗ 
vollen Dünen. Und wenn es Abend wird, hört man wieder 
die geheimnisvolle Muſik der Sterne. Einfach und groß 
wie bie Natur wird der Menſch, wenn er ſich ihr ganz gibt. 
Dann wird er ihren Reichtum teilen. Frieden wird über 
ihn kommen. Es iſt ein Genießen in Demut; die geringſte 
Blume vermag zu erſchüttern. Erhabenheit lernt der Geiſt, 
jene tief verachtend, die ſich eine die „obere“ nennende Klaſſe 
frech anmaßt 

Im Heubuder Wald. Das iſt ja der Berliner Grune⸗ 
wald! Nicht nur die zurückgelaſſenen Papierreſte verraten 
iene auffallende Aehnlichkeit. Wenn man ſchon ſie nicht nach 
Hauſe tragen will, ſollte man ſie wenigſtens verbrennen. 
Dann hätte man vbendrein die Illuſion eines Freuden⸗ 
feuers. Die läſtigen Mücken würben ſogar verdrängt wer⸗ 
den. Auch der kleine See iſt ganz märkiſch;: natürlich beleben 
ihn — Liebesboote. Die Fröſche konzertieren eifrig 

Die Nacht breitet ihren Mantel aus, als wir müde heim⸗ 
wärts wandern. Der Himmel iſt in ſchwärzliches Rot ge⸗ 
hüllt. Wind peitſcht die dunklen Wogen ans einſam gewor⸗ 
dene Ufer, Wir ſind jetzt ganz allein und ſingen, um das 
Unheimliche, das überall lauert, nicht zu ſpüren. Die Türme 
von Neufahrwaſſer ragen geiſterhaft in die Luft; von der 
Mole dringt ein roter Schein zu uns. Der Safen! 

Heubude, nach dem es mich unbewußt gezogen hat, ilt 
einer der intenſivſten Tage meines Lebens geweſen. Ich 
werde es nie vergeſſen und hoffe, es bald wiederzuſehen 

2. 

Die Krantorfähre. 
Bet einer Ueberfahrt über die Iſar bet Unterföh⸗ 

ring bei München, verſank piötzlich die den Verkebr 
vermittelnde Fähre, in der ſich 16 Verſonen befanden. 
Nur fünf gelang es, ſich zu retten, die übrigen elf er⸗ 
tranken. 

Das Leſen der obigen Notiz veranlaßte mich, einmal auf 
die Verhältniſſe bei der Krantorfähre hinzuweiſen, die ſchon 
lange dringend der Abbilſe bedürfen. Die Fähre verfügt 
über zwei Fahrzeuge. Das kleinere, am meiſten im Verkehr, 
befitzt eine kleine Tafel mit der Aufſchrift: „Tragfähigkelt 
50 Perſonen.“ Ueber den Zweck dieſer Tafel bin ich mir nicht 
klar; denn ein wiederholtes Durchzählen der Paſſagiere er⸗ 
gab ſtets eine bedeutend höhere Zahl: 70. 80 und darüber; 
ja, ich habe ſogar ſchon mehr als 100 gezählt. Daß bei einer 
derartigen Belaſtung des Fahrzeuges noch kein größeres 
Unglück paſſtierte, iſt mehr als wunderbar. Bekanntlich deckt 
man den Brunnen erſt zu, wenn das Kind ertrunken iſt. — 
Noch ein anderes Moment, große Gefahren in ſich bergend, 
kommt hinzu. Beim Anlegen der Fähre iſt es oft den Paſſa⸗ 
gieren unmöglich, an Land zu gelangen, da man gegen eine 
Mauer von neuen Paſſagieren rennt, von denen jeder der 
erſte auf der Fähre ſein möchte. Dadurch entſteht großes 
Gedränge und Aufenthalt. Dieſe Diſziplinloſigkeit des Pu⸗ 
blikums verdient befonders gerügt zu werden. Ein Hüter 
der Ordnung fände hier ein reiches Tätigkeitskeld, derſelbe 
iſt dann und wann auch in anderer Sinſicht vonnöten, denn 
es gibt leider Leute, die während der Ueberfahrt die Grenzen 
des Anſtandes weit überſchreiten. Gerade in dieſer Bezie⸗ 
hung glaube ich vielen (namentlich Frauen) das Vort ge⸗ 
redet zu haben. Die Bediennng der Fähre iſt m. E. nicht 
ansreichend. Wenn, namentlich an Marktiagen, die Fähbre 
knüppeldick voll iſt, dann reichen 2 Perfonen zur Bedleuung 
nicht aus. Wenn von ihnen einer kaſſiert. verlangſamt die 
Fähre ihre Fahrt, was zur Folge hat, baß ſich immer noch 
mehr Paßagiere einfinden und die Belaſtung der Fähre eine 
immer größere wird. —— ů 

Benn bei dem anfangs geſchilberten Unglück von 16 Ar⸗ 
beitern 11 ertranken, ſo kann man ſich nur ſchwach ansmalen, 
was bei einer Ueberlaßtung der Krantorfähre im Falle 
eines Unglücks paſferen kann. Hierauf hinzumeiſen hielt ich 
kür Pflicht. Erbada. 

Seinea Berletzungen erlegen ik der 22 Jabre alte Bo⸗ 
Lontär Walter Röhr, der Sonntag in Oliva mit ſeinem 
Motorrad ſtürzte und gefährliche Berletzungen erlitt.— 
Geſtorben iß auch der 24 Jahre alte Chauffenr Artur Ka⸗ 
merke aus Brentan, der ſich in ſelbſtmörderiſcher 5D 
eine Kugel in den Kopt geſchoſſen hatie. 

Danziger Stanbesamt vom 28. Juni 182. 
Todesfälle: Handelsangeſtellter Moritz Ket.. 2u0 3 

2 M.: Arbeiter Otto Mitler, 25 J. 7 M.: Fran 

Seeerds ued Muftlehe; Geteg Heur, N W. Sün⸗ lebre: auyt, * 2 
Johanna Lewu geb. Löffler, 20 J. unehelich 1 Knabe. 

Polizeibericht vom Eß. Juni 1924. 
Feſigeuommen: 28 Perſonen, darunter 4 wegen 

Diebitabls. 1 wegen Betruges, 1 wegen Unterſchlagung, 1 
wegen fahrläſfiger Tötung, u tätlichen Angriffs. 1 
wecken Bebrohnng, 15 wegen Trunkenheit 1 zur Feſtnahme 

8 in Poltzeihaſt, 5 Perſonen obdachlos. ů 

  

  

  

   

Beilage der Danziger Volksſtimme 

  

   
Die Organiſation des Haushalts. 

Um die Ausgaben für Wohnung und Ernährung zu ver⸗ 
mindern und in ein günſtigeres Verhältnis zu ſetzen zu den 
Einnahmemöglichkeiten der wirtſchaftlich Schwachen, wird 
es nötig ſein, die Urſachen auszuſchalten, die zu ihrer unge⸗ 
rechtferkigten Verteuerung weſentlich beitragen. Der Klein⸗ 
einkauf bewirkt unnötige Belaſtung der heutigen Haus⸗ 
wiriſchaft. Nicht minder unſparſam aber iſt ihre ganze 
Arbeiksweiſe; in verſchwenderiſchſter Art geht ſie mit wirt⸗ 
ſchaftlichen Werten um, arbeitet ſie im kleinſten Einzelbe⸗ 
triebe mit kleinſten Werten und geringſten Quanken, ver⸗ 
geudet an Arbeitskraft und ⸗zeit, an Material und deſſen 
KAbfällen und Reſten Werte, auf deren nutzbringende Er⸗ 
haltung die Kriegsumſtände erſt zwingend hingewieſen haben. 
Die Erinnerung, mit welch unverhältnismäßig geringem 
Kraft⸗ und Zeitaufwande das deutſche Millionenheer ver⸗ 
pflegt wurde, ergibt das zwar auf die Familienwirtſchaft 
nicht anwenbbare, doch grellſte Gegenſtück zur Unwirt⸗ 
ſchaftlichkeit des Kleinhaushaltsfyſtems. 

Zur Speiſung von hundert Köpfen werden im normalen 
Maſſenmiethauſe zwanzig Herde gefeuert, zwanzig Waſſer⸗ 
hähne betätigt, zwanzig, ja vierzig Töpfe gerührt, gehen 
zwanzig Frauen ihren läglichen Rundgang von Ladentiſch zu 
Tadentiſch, wird ein Bielfaches von zwanzig mal kleinſte 
Einheit zugewogen, ebenſo oft das Papiergewicht zum Waren⸗ 
preiſe mit eingekauft und der Bruchteil des Preiſes nach 
oben abgerundet, tritt der teuere Preis des Einzeleinkaußs 
in Kraft, wird Großkaufsrabatt vergeudet. Verſchwendung 
überall. Berſchwendung am größten da, wo peinlichſte Spar⸗ 
ſamkeit den Pfennig „wendet“, ehe ſie ihn auszugeben wagt. 

Um dieſer hauswirtſchaftlichen Unſparſamkeit entgegen⸗ 
zuwirken, wird es zu den nächſten Aufgaben der allgemeinen 
Umſtellung gehören, den heutigen häuslichen Kleinbekrieb 
durch eine wohldurchdachte Großwirtſchaft zu erſetzen. Groß⸗ 
wirtſchaft — auch wo ſie weſentlich konſumierend auftritt, 
wie hier — wird gegenüber aller Kleinwirtſchaft im gleichen 
Maße im Vorteil ſein, wie der produktive Großbetrieb gegen⸗ 
über dem Kleinbetriebe. Großwirtſchaft im Haushalte aber 
heißt in erſter Linie die Organiſation bder haushälteriſchen 
Arbeitsleiſtung. 

Die Anfänge zu einer Organiſation der Hauswirtſchaft 
liegen zunächſt im Einküchenſyſtem. Indem es der Un⸗ 
ſparſamkeit der Einzelküchen die Großküche eutgegenſetzt, 
ſchafft es die zentraliſierende Einküchenwirtſcha ft, die 
in Großeinkauf und der Großbereitung der Le⸗ 
bensmittel die Werte erſpart, die bei jenem vergendet wer⸗ 
den und zugleich die Arbeitskraft, die an neunzig von hundert 
Herden unnütz getan wird. 

Zur Großwirtſchaft im Haushaltungsbetriebe gehört aber 
nicht minder auch eine großzügige Nutzung der Abfälle. 
In ihr iſt eine Ausbeutungsmöglichkeit gegeben, die im heu⸗ 
tigen kleinwirtſchaftlichen Hausbetriebe meiſt, im groß⸗ 
jtädtiſchen jedenfalls gänzlich fehlt. Die großen Abfall⸗ 
mengen, die im Maiſenmicthauſe eimerweiſe zum Hofe ge⸗ 
tragen weroͤen, bleiben dank der einen Küche der Gronwirt⸗ 
ſchaft hier gleich geſammelt beieinander, erlanben reinlichere 
Scheidung und höherwertige Nutzung und, wo erforderlich, 
bereinfachten Abtransport. Abfälle aber, die in der heuti 
Wirtſchaft völlig ungenutzt verlorengeheu, wie etwa der S 
gehalt der Abwaſchwäßer, können mit geringſtem Koſten⸗ 
autfwande gewonnen und ibrer Verwertung — etma der 
Selbiterzeugung des eignen Konſums an Seiſen und Schmier⸗ 
fetten — zugeführt werden. 

Das eigentliche Organ der Einküchenwirtſchaft, das ſie den 
Konſumenten aufs engſte verbindet, iſt das Einküchen⸗ 
wohnhaus. Es unterſcheidet ſich vom heutigen Miei⸗ 
hauie weſentlich in der küchenloſen Geſtaltung ſeiner Woh⸗ 
nungen. An ihre Stelle tritt die zentral gelegne und zentral 
bewirtſchaftete Großküche, die, je nach der Bauweiſe, durch 
eine vertikale Beförderungsanlage (Aufzüge) oder eine 
horizontale (Tunnelwege) voͤer auch eine Vereinigung beider 
mit den einzelnen Wohnungen verbunden iſt. So wie die 
Zentralheizung ſchon heutte durch ein Syſtem von Röhren ihre 
Wärme allen Räumen des Hauſes vermittelt, ſo verſorgt 
künftig dieſe Küche durch ein Netz verſteckter Bejörderungs⸗ 
wege alle Wohnungen mit den täglichen Speiſen. Dampfend 
werden ſie nicht mehr wie im normalen Miethauſe aus der 
Küche der Wohnung, ſondern aus dem Aufzuge im Vorraum 
aufgetragen. 

Im Gegenſatz zum heutigen Wohnhauſe, das in⸗ ſeinem 
Verhältnis vom Vermieter zum Mieter völlig vaſſiv und 
einem lebloſen Gebilde vergleichbar iſt, in dem die einzel⸗ 
nen Parteien ohne Bezug zum Hausganzen ſich einniſten, 
ſtellt das Einküchenhaus einen durchaus lebendigen und ak⸗ 
tiven Organismus dar. Sein Zentralorgan iſt die Küche, 
jein Pulsichlag der Wirtichaftsbetrieb, der notwendig alle 
Parteien in dieies lebendige Ganze einbezießt und ihren ſteten 
Verkehr mit dieſem ſichert. Der Vermieter iſt hier zugleich 
auch Wirt, und der Mieter, abhängig vom Wohl des Ganzen, 
bleibt dauernd für dieſes Wohl intereſſtert. 

   

    

Die produktive Erwerbsloſenfürforge. Während der letz⸗ 
ten drei Jahre ſind mit Mitteln der produktiven Erwerbs⸗ 
Ioſenfürſorge in Preußen rund 12 800 Arbeiten gefördert und 
durchgeführt worden, bei denen durchſchnittlich auf die Dauer 
von drei bis vier Monaten rund 540 000 Erwerbsloſe be⸗ 
ſchäftigt wurden. Der Gattung nach befinden ſich unter den 
geförderten Arbeiten Meliorationen in rund 2100 Dällen, 
Hochbauten in 4200, Elektrizitätsanlagen (Waſſerkraftan⸗ 
lagen, Ueberlandleitungen) in 70, Umſchulungen in 20. 
Bahnanlagen in 130, Fluß⸗ und Kanalbauten und Hafen⸗ 
bauten in 400, Gas⸗, Waſſerverſorgunas⸗ und Entwäſſerungs⸗ 
anlagen in 800, Erdarbeiten unò Straßenbauten in 4000. 
Syort⸗ und Spielplätze (Grünſtreiſen, Platzanlagen, Kirch⸗ 
böfe ulw., ſogenannte bedingt volkswirtſchaftlich werwolle 
Maßnahmen, da nur mittelbar dem Aufbau des Birtſchafts⸗ 
lebens dienend) in 430, Verſchiedenes in 500 Fällen. Nicht 
eingerechnet ſind hierbei die während des Rubrkampfes im 
befetzten und Einbruchsgebiet durchgeführten Förderungen 
mit Mitteln der erweiterten“ probuktiven Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge. 

Verſammlungskalender. 
Berein der Freidenker für Feuerbeſtattung und Gemein⸗ 

ſchaft prol. Freidenker, Ortsgruppe Danzig. Außer⸗ 
ordentliche Mitgliederverfammlung au Donnerstag, den 
28. Juni, abends 6½ Uhr, in der Aula Petriſchule, Hanſa⸗ 
platz. Der wichtigen Tagesordnung halber iſt das Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder notwendig. Gäſte Können durch 
Mitglieder eingeführt werden. (1335⁵⁵ 

  

    

  
 



Königsbera- Ausbau des Seekanals. Der Ma⸗ 
giſtrat legt der Stadtverordnetenperſammlung den Geſell⸗ 
ſchaftsvertrag mit dem Provinzialverband Oſtpreußen und 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer Königsberg ſowie einen 
Bauvertrag mit dem Dentſchen Reich über die Verbreiterung 
und Vertiefung des Königsberger Seekanals vor. 

jelligenbeil. Vom Zuge überfahren murde die 
Bäbein Scrieſiochter des Schrankenwärters Hermann Beß⸗ 
rend aus Heude zu Pohren. Während feine Stiefeltern au/ 
dem Bahndamm mit Mähen beichäftigt waren. ging das 
Kind in einem unbeauffichtiagten Augenblick auf die Schienen, 
als der D⸗Zug heranraſte und es überjuhr. Der Tod trar 
auf der Stelle ein. 

Anſterburg. Großfener durch Blitzſchlag. In 
Szameitkehmen ſchlug der Blitz in eine Scheune des Guts⸗ 
beſitzers Gudat und zündete. In wenigen Minuten ſtanden 
weitere zwei Schuppen in Flammen. Durch drei große 
MRohre der Motorjpritze gelang es nach vierſtündiger ſchwerer 
Arbeit, nicht nur das Kohnhaus. ſondern auch große Teile 
der Schuppen mit Getreide uſw. zu retten. 

Grandenz. Der polniſche Staatspräſibent in 
BSommerellen. Von Strasburg hat ſich der polniſche 

Sigatsvräfident jetzt nach Graudenz begeben, wo er von den 
ſtͤdtiſchen und ſtaatlichen Bebörden empfangen wurde. In 
ſeiner Anſprache behauptete er, daß Pommerellen durch 150 

„Jabre „mit Gewalt und Perjidie“ germaniſiert worden ſei, 
daf aber die jetzige ſchnelle Rückvoloniſierung ein Beweis 
bafür ſei, daß die Bevölkerung volniſch geblieben ſei. Dieſe 
„Pücknoloniſiermng“, wie der Staatschef ſich ausdrückt, dürfte 
niel cher ein Zeweis für das rückfichisloſe Vorgehen der 
polniſchen Behörden ſein. 

Stettin. Der Bauarpbeiterſtreik beendet. In 

   

   

   

  

    

    

ihm örohte, daß ſie Schluß machen wütrde, wenn er ſie weiter 
uſchlecht behandele, er ſelbit würde bann aber einen Kopf 
— gemacht werden, weil ſie ſeine Berbrechen zur An⸗ 
zeige bringen würde. Durch die Beobachtung des Glantz 
wurde feſtgeſtellt, daß er im engen Verkehr mit dem 25 
Jahre alten Diener Willt Sovſt ſtand und daß beide zur 
Zeit der Bluttat hbäufig nach Landsberg bzum Zweck des 
Schleichhandels gefahren waren. Als de- Dritte im Bunde 
murde bann der 21jährige aus Prag ſtammende Arbeiter 
Richard Schulz ermittelt und feſtgenommen. ů 

Breslau. Ausſperrung. Der Verband niederſchle⸗ 
ſiſcher Eiſenbüttenwerke hbat heute ſämtliche Arbeiter ausge⸗ 
ärerrt. Von der Ausſperrung werden gegen 10 000 Arbeiter 
krtroffen. Der Grund liegt in Vohndifferenzen. 

Warſchan. Ein kommuniſtiſches Komitee ver⸗ 
baftet. Angeſichts der inſolge der Anduſtriekriſe zuneh⸗ 
menden Arbeitsloſigkeit rechnet man mit kommuniſtiſchen 
Putſchverſuchen. Im Vorort Zielonka wurden geſtern die 
Mitalieder des Warſchauer Bezirkskomitéees der Kommu⸗ 
iſtiſchen Arbeite i während einer Sitzung verhaftet. 

2 31 ais iLegal. Berhaftet wurden insgeſamt 
außerdem fanden in Barſchan zahlreiche Haus⸗ 

           

  

   
  

  

Acht Schwerverletzte bei einer Pulverexrlofian. In Letter 
bei Hannover fanden Männer unter einer Brücke am Mit⸗ 
tellanò⸗Kanal vier Kiſten mit Schmarzynlver. Die Kiſten 
wurden geöffnet und der Inhalt ans Neugierde mit einem 
Streichbolz angezündet und dadurch zur Exvloſion gebracht. 
Währcnd die Kiſten geöffnei murden, famen noch einige 
Xeugierige hinzu. Bei der Exploſion wurden vier Männer, 
eine Fran und drei Linder ſchwer verlest und Iiegen zum 
Teil hoffnungsles darnieder. Arßerdem erlitten noch einige   dem Lohnkonflikt im Bangewerbe wurde ein Schiebsſpruch 

gefällt, der für Facharbeiter, Maurer und Zimmerlenie 
rinen Sinndenlohn von 7à Sig. und einem bezw. zwei Pfg. 
Geſchirraulage vorfehi. Die frübheren Stundenlöhne betrn⸗ 
gen „ Pfg. Nachdem die Zimmerleuie bereits am Freitan 
die Arbeit wieder anigenommen batten. ſind auch die Maurer 
wirder in Arbeit getreten. Die Arbeiten wurden auf allen Banten wieder aufgenommen. 

Landsberz. Ma 
dem Schwurgericht in Landaberg a. W. begann die Verhand⸗ lung gegen drei Berliner Kaubmörder, deren Aluftaten in den Jahren 19221 die Umgebung von Landsbera lange Zeit in Aufreanng uud Schrecken bielten. Im April 1920 war das Hans des ais reich geltenden Bießbändlers Sceſe 

      

     

   

    

    

     
      
      

    
     

      

    

   

  

   
Als Heeſe am S April mit leinen Töcdtern im Schlaf lana. wurde er durch ein Geräuſch emrorgeſchreckt. Als Seeſe wach einer Eifenſtange areifen woßte. wurde 
Revolverſchnä getstet. Die Töchter wurden Lurt́ Dryhnn⸗ gen ar⸗ Schreien gebindert. Die Käuber durchmüblten die aenst Bobnnung. fanben aber nur fehr wenia, woranf ſie flüchteten. Saum hatte ſich die Arfrraung Bber dieie Wors⸗ ů iat ekwes gelegt, als in nächüer Käße ſchon mieder eine peue Blnitat verüßt wurde. Auf Sder Lansgrase warben Sie Frau umd Sie Schmcüter drts AräR;s O uUl 

nnden. Die beiden Franen waren von Hinie 
ſüc cctütet. Herandt und inaar nnm ccisSändef worden. Lanar Zeit war es nicßt möglich. Len Täiern Suf 

zn kommen, kis ein Infal der Lrirai 
8. Der in der Sorenbanene: S 

    

    

  

      

ffenmörder vor Gericht. Sor x 

in Vürgerbruch der Schanplas einer entſezlichen Ainttat. 

er urtb einen 

andere Verienen leichtere Serletzungen. Es fteßt ſo gut wie 
ſeit. das das Pulver ana einem Diebſtahl Perrührt. 

Errlofensunalüäck ani eLner Danepfer. Durch die Eruly⸗ 
non an Bord des britiſchen Transvortbautpfers Earemont⸗ 
caſtle“ im Hafen von Brooklun. bei der 200 000 Gallonen 
gasförmigen Napbthas in die Luft flogen. wurden fünf 
Mann der Beiathnna getötet. acht weitere ichmer verleßt. 
Aus Furcht ror weiteren Erploftonen gina der Dampfer in 
Caſt River vor Anfer, wo er Pald derauf ſank. 

Vernrteilte Grabräunber. In dem Prozeß gegen die Ein⸗ 
brecherbande, die rlanm. Türkengrüfie beraubte, u. a. 
die Fürthengruft in Seimar und die Grabfätte Moltkes 
Feimſucſe. Eurben die nier Hauptangeklagten, Jakubke. 
Paucka. Aulff und Muttge zn Zuchthensftrafen von fünf 
Eis ackt Jabren verurteilt. Das Gericht Pegründete die 
Höbe der Sirafen mit der Beftialität, Graufamkeit und Ge⸗ 
meince lichteit des Vorgebens der 

Armtemobkilnnalgcd bei Sauan. Ein Automobilunglüt er⸗ 
eianete 8ch in der Nähe von Hanan auf offener Landſtraße. 
Cine ültere Bauersfran wollte Rii einem fünffäabrigen Kinde 
beim Serannahen eines Antomobits über die Straße laufen, 
kebrie aber vlöslic mn und lief direkt in den Saaen binein, 
in daß üe ſamt dem Linbe irigeßahren wurde. Das Auto⸗ 
ensbil Rärzie in Äen Strufeng-aben nnd überschlug fck, wo⸗ 
bei Ler Chanffenr ſcer verleßt wurde. Die Znfafen., örei 
Dernen. kemen nrit nnerpeblicen Verletzungen Savon. 

Der Nrrelver sis Sclafrrittel. Ern ehrfamer Schneider 
im Detrvit in Missiaon weigerte ſich Banbbeft. ſeinen Laden zn veriichern. Er erklärte. daß er ſein Beßstum ſelkg be⸗ mache. indem er in der Sinbe Binter dem Laten ichlicfe,. vnd daß er fets unter ſeinem Konffißen einen ſchnßberetten Re⸗ 

   

  

    

      

   

     Arbelirr rd Slans Haiie cirrm 
Anzug verfanit. Sinterber fand der    

    

rolver Baßr. um eneninefe Einbrecher 5 Leriagen. 

lich fuhren nachts zwei Verbrecher vor dem Hauſe vor, öff⸗ 
neten die Tür mit einem Nachſchlüſſel und luden alle Stoffe und Anzügge auf ihren Wagen. Dann fuhren ſie in aller 
Ruhe davon. Einem Poliziſten, der die Tür geöffnet fand, 
tam die Sache nicht ganz geheuer vor. Er alarmierte die 
Wache, die ſofort herbeieilte und konſtatterte, daß der Laden 
vollkommen ausgeräumt war. Die größte Mühe hatten die 
Beamten, als ſie verſuchten, den beſtohlenen Beſitzer zu wer⸗ 
ken. Er ſchlief den Schlaf des Gerechten auf feinem Re⸗ 
volver. 

Blutiges Ende eines Sängerſeltes. In Eveſtorf bei Han⸗ 
nover gerieten in vorgerückter Stunde beim Glaſe Bier am 
Trefen mehrere Teilnehmer eines Sängerfeſtes in Streit, 
der auf politiſchem Gebiete entſprang. Im Verlaufe des Streites rückten einige Feſtteilnehmer dem etwa in den 2Der Jahren ſtehenden Arbeiter Schmull aus Bredenbeck auf den 
Leib. Sch., der ſich anſcheinend bedroht ſah, griff zu ſeinem 
Revolver und ſchoß auf ſeine politiſche Gegnerſchaft, wobet 
er den mit ihm etwa im aleichen Alter ſtehenden Arbeiter 
Lange erſchoͤß. Der Täter flüchtete in die Kornfelder, wurde 
aber von den zahlreichen Perſonen verfolgt, feſtgenommen 
und dem Landjäger übergeben. 

Familientragbdie in Steglitz. Die Kriminalpolizei von 
Steglitz wurde nach dem Grundſtück Schildhornſtraße 11 ge⸗ 
rufen, wo aus der Privatwohnung des Bäckermeiſters 
Guſtav Dietzler ein ſtarker Gasgeruch drang. Die Polizei 
ließ die Wohnung durch einen Schloſßſer öffnen. Im Schlaf⸗ 
zimmer fand man Dietzler, ſeine 13 Jahre alte Tochter und den 10 Jahre alten Sohn tot auf. Der Vater war mit ſeinen beiden Kindern freiwillig aus dem Leben geſchieden, nachdem ſeine Ehefrau ihn vor einigen Tagen verlaſſen hatte. 

Einc trasikomiſche Liebesgeſchichte exeignete ſich in Bruck an der Mur in Oeſterreich. Zwei t6jährige Mädchen hatten lich in einen jungen Mann verliebt und gerieten in Streit darüber, welcher von den beiden der Erkorene gehören ſollte. Sie beſchloſſen, die Entſcheidung durch ein Duell herbeizu⸗ führen. Bevor aber das Duell ſtattfand, hörten ſte, daß der junge Mann vereits verheiratet war. Was follte nun das Duell? Sie beſchloſſen in ihrem Liebesſchmerz, Selbſtmord zu begehen. Hand in Hand ſprangen die jungen Mädchen in die Mur, aber einige in der Nähe arbeitende Männer zogen die verliebten Gänſe wieder aus dem Baſſer. Vor dem Sprunge in die Mur hatten die beiden Kognak getrun⸗ ken, um ſich Mut zir machen. 

Ein Liebesdrama. In der Köpenicker Forſt wurden in der Nähe von Wilhelmshagen die Leichen zweier junger Leute gefunden. Nach den polizeilichen Ermittelungen han⸗ delt es ſich um den 28jährigen Kaufmann Hans Dehm aus 
Charlottenburg und um die 27jährige Grete Weil aus Ber⸗ lin. Beide waren ſeit längerer Zeit ſpurlos verſchwunden. Aus hinterlaſſenen Briefen geht hervor, daß ſie freiwillig aus dem Leben geſchieden ſind. 

Ein Reiſender auf der Ehanſſee erſchoſſen. In der Nähe von Stransberg bei Berlin iſt der ſechzinfährige Handlungs⸗ reifende Jahnke aus Lichtenberg ermordet und beraubt worden. Jahnke wurde in den Abendſtunden mit einer ſchweren Kopfwunde in das Strausberger Krankenhaus eingelief te nuch die Kraft. feinen Namen und ſeine        Asdreße Der Tatort fiegt kurz vor dem Dorf Prötzel, etwa zwei Stunden von Stranſbera entfernt. Da in der Gegend bekannt war, 
Summen Gelde. 
Täter vrtsan 

Nierlingae. 
bat Vierlingskinder 

daß Jabnke faft ſtets größere 
brte, wird vermutet, daß der 

    

Eine Bewohnerin von Nancy, Frau Lopet, zur Belt gebracht, zwei Knaben nund   

    

ei n. Sie hatte bereits vorber fieben Kinder.       

ů Sowie sümtliche Wir-tschaftsartikel 
kaufen Sie billi gst und gut bei 
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   Ich bekenne! é 
Dir Grtsäcte ziner Frar ‚     
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Amf der frramdlshe Frace 5 was nennzehnten Lebensiahre Schüler der Sexta in Falkenwalde und ſaß auf der letzten Bank. 
Und nach Ablauf von ſechs Jahren bat er auf eben dieſem Gamnaffun das Abiturium mama cum lalde abgelegt. Den Ehrgeiz. Schulmeiſter zu werden, batre er längſt begraben, mit dem Traume ron der Prävaranbfe. Dafür wollte er miedcr Schäfer werden und Meuſchenfeelen in ſeine treue 

OSbhbut nebmen. 
Und Varer und Mutter ſollten nicht im Lebrerſtübchen 

anf dem harren Lederſofa ſtzen und Mehlinppe ſchlürfen, ſondern im guten Zimmer des Pfarrhauſes eine beiße Taffe Kaffee trittłen fönnen. 
Und nun begann fjür den mittellojen Sindenten, den op⸗ wifriansinsigen Kanbidaten der Theologie eine Iange, lei⸗ 

denvolle. reich gejegnete Arxbeitsseit. Unter dem Hemde trug er die ſchwars-kur⸗goldnen Farben, Haud in Hand mit einem 
trener Ingendfrennd, der ihm nach langen Jahren auch die Srabrede fprechen ſollte, ging er in den Kampf für ſeine 
Ideale. Rügenwalde länsß gefallene Feſtungsmauern 
kerden den kerken Bueſchen einzieben und börten die Inſtigen 
Lkeder, die er als Staatsgefangener auf dem graẽsbewachje⸗ 
rem Beftungsbofe ſana. 

End vor ferne wielte der Meergott die Harfe dazu. 
D, Serze, ich glanbe, mein Vater hbätte dir gefallen. Ich galanbe. tür beide Härtet euch aut verſtanden und wärer ench 

gat geworden ir Kampi und Not. 
Dreiiehm Jabre lang: Znerſt als Stubent in Greijswalb, Orcslar. Suke. denn als Hauslebrer anf vommerſchen 

Sitrm Mhercewebt, vom Sturmwind Serzauſt, vie ver⸗ 
är xus fark: Eud dann enölich, endlich, du: eine 
ür einem kleinen freundlichen, lindernmdufteten 

Stästadem Hintervommerns. 
Peben dem Efarrfauße die Suverintendentur. 
Ey derimnen. rrit langen ſchwarzen Ringellocker und Sunkeikrannen Sarzrretangen — fein ftebzebrfähriges Le⸗ 

Fertagfiick. 
Ars dem Exkperinterbenterbanse holte au einem regen⸗ ſchüäkem Heakemmentaa. als Lie Pfäingdekecken kärtetcn., der 

krdae Tiafrmn? „ß fein Sels. 
ATr's ercen,e Keim. 
BDar den Ferdern fhres Schlotzimmers bkühte der XAka⸗ Fienlanm. 
Hrt Erurten in Garten, wils machfend in feimlits 

Slidenrder Hursferefüäige: Kreßeneracht 
Si üßhM micirt rachn, dan eim fiessehfsHürf-r- -ie½ ESlen 

Ktrerr Herzen fähle. 
Seele. 
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Die Tagung der Volksbühne. 
In Hildesbeim fanden ſich die Delegierten der Deutſchen 

Volksbühnenvereine zur diesjährigen Haupttagung zuſam⸗ 
men, um über das vergangene Geſchäftsjahr Rechnung ent⸗ 
gegenzunehmen und über die Ziele der Volksbühnenvereine 
zu beraten. 

Der Vorſitzende, Unterſtaatsſekretär a. D. Baake, ſtellte 
den Aufſtieg der Volksbühnenvereine ſeſt. Die Volksbühne 
wolle ihre Wege als Erziehungsjaktor der Maſſe weiterver⸗ 
folgen, ebenſo ihren Kampf gegen die Verflachung durch das 
Geſchäftstheater, bis das reine Kulturtheater das Theater⸗ 
leben beherrſche. 

Darauf erſtattete Generalſekretär Dr. Neſtriepke den 
Geſchäftsbericht: Die Volksbühnenvereine zählten, 
wie er ausführte, über eine halbe Million Mitglieder, da⸗ 
von 160 000 allein in Berlin, und hätten an verſchiedenen 
Orten — Köln, Zwickau, Eiſenach — eigne Theater erbauen 
können. Einen größern Raum nahm die Auseinanderſetzung 
mit dem Büthnenvolksbund ein. Die Reibungen zwiſchen 
beiden Verbänden hätten ſich vergrößert, trotzdem ſei bet 
gemeinſamen Intereſſen den Behörden gegenüber eine Zu⸗ 
jammenarbeit möglich. Die Behauptung, die Volksbühnen 
ſeien parteivolitiſch eingeſtellt, ſei falſch. Allerdings habe 
die Volksbübne Intereſfe an der modernen Arbeiterbewe⸗ 
gung und greife dort, wo es notwendig ſei, in die Kultur⸗ 
polilik ein. 

An den mit lebhaftem Beifall aufgenontmenen Bericht 
des Generalſekretärs ſchloß ſich eine längere Ausſprache. 
Viele Reduer beſchäftigten ſich insbeſondere mit dem Un⸗ 
weſen der Dilettantenaufführungen und den Möglichkeiten 
eines neuen Latenſpiels. 

In der Nachmittagsſitzung behandelte Eggers, Breslau, 
das Thema Sonderveranſtaltungen der Volks⸗ 
bühnen“. Die Volksbühnengemeinden müſſen das ganze 
Leben ihrer Mitglieder künſtleriſch durchdringen, damit ſich 
aus ihnen eine wirkliche neue Gemeinſchaft herausbildek. 
Die Volksbithnen haben die Aufgabe, bis in die Häuſer zu 
dringen, den Mitgliedern Bücher und künſtleriſchen Wand⸗ 
ſchmuck zu vermitteln. Sie müſſen die Mitglieder für die 
theatraliſchen Darbietungen durch beſondere Veranſtaltun⸗ 
gen vorbereiten und miiſſen auf allen Gebieten der Kunſt⸗ 
pflege. durch Rezitattonen, mufkaliſche und andere Darbie⸗ 
tunger unter Heranziehung gerade auch jugendlicher Kräfte 
mit einem neuen Tempo dazu belfen, daß die Kunſt für ihre 
Mitalieder wirklich die Krönung des Lebens wird. 

Auch an dieſen Vortrag ſchloß ſich eine rege Ausſprache. 
Am Freitagabend fand im großen Saal der Stadthalle 

vor einer Zubörerſchaft von mehr als 1000 Perſonen eine 
Kundgebung ſtatt, in der der Reichskunſtwart Dr. Redslob 
und der Berliner Intendant Je5ßner Anſprachen bielten. 
Dr. Redslob würdigte die Bedeutung der Volksbühnen⸗ 
bewegund vor allen Dinaen nnter den Geſichtspunkten, dad 
ſie den Weg zu neuen Bühnenleiſtungen freimache. Jeß⸗ 
ner ſprach vom Stanbpunkt des Bühnenleiters über die 
Bedentung der Volksbühnengemeinden. Die Volksbübnen⸗ 
bewegung habe die wichtige und große Aufgabe, dem Theater 
eine Zubörerſchaft zu bilden, die es wirklich trägt und wei⸗ 
terführt. Jeßner lehnte die Auffaſſung ab, daß der Theater⸗ 
leiter allein zur Fübrung des Publikums beruſen ſei. An⸗ 
dererſeits bätten die Beſucherorganiſationen die Aufgabe, 
dem Theaterleiter die Möglichkeit zu freier künitleriſcher gre Arbeit en ſchaffen. Wo ein reiner künſtleriſcher Wille leben⸗ 

  

dig ſei, gebe es keine Verletzung von Sittlichkeit, Religlon 
oder Parteiglauben. Der leßte Hohenzoller habe einſt das 
Theater als eine ſeiner Waffen erklärt. Tatſächlich ſei das 
Theater eine Waffe. Es miiſſe die Waffe ſein, um der Repu⸗ 
blik, um einer neuen Volkskultur den Weg zu bahnen. 

Die Sonnabendſitzung wurde eingeleitet durch ein 
Referat von Oberſtudiendirektor Dr. Töws⸗Gelſenkirchen 
über „Die pfuchologiſchen Grundlagen der 
Volksbühnenbewegung“, Der Redyer kennzeichnet 
zunächſt die Bedeutung der Revolution von 1918 als Abſchluß 
einer Epoche, in der die geiſtigen Intereſſen ganz zurück⸗ 
gedrängt wurden durch die wirtſchaftlichen und politiſchen 
Fragen. Er zeigt, wie dann die kulturellen Bebürfniſſe ſich 
ſtärker anmeldeten und zur Schaffung der Volkshochſchulen 
und der Ausbreitung der Volksbühnenbewegung führten. 

Es ſchließen ſich zwei Refercte an, die von den „Geiſtt⸗ 
gen Sielen der Volksbühnenbewegung“ han⸗ 
deln. Zunächſt ſpricht über dieſes Thema Julius Bab. 
Die Sammlung der Maſſen, das Syſtem der Einheitsbei⸗ 
träge, ſo führt er aus, bedeuten in gewiſſem Sinne ſchon 
das Bekenntnis zu einer demokratiſchen Weltanſchauung in 
ſpezifiſch ſozialer Färbung, ohne daß ſie etwas mit einem 
ſoztaldemokratiſchen Parteiprogramm zu tun hätte. Mit 
allen wahrhaft religiöſen Menſchen wird die Volksbühne 
ſtets eine letzte Waffenbrüderſchaft gegen den gemeinſamen 
Feind, gegen den Philtſter und Spießbürger haben. Das 
geiſtige Ziel der Volksbühnen iſt weſenseins mit der Er⸗ 
ziehung des Menſchengeſchlechts im Leſſingſchen Sinn, mit 
dem, was Goethe „Lebensgefühl“ genannt hat. 
Der sweite Refſerent zu dieſem Thema, Seydewitz⸗Zwickau, 

erklärte ſich mit den Darlegungen Babs einverſtanden. Es 
ſet fedoch notwendig, auf den geiſtigen Ausgangspunkt der 
Bolksbühnenbewegung zurückzugehen. Das Gefühl der 
Maſſen, von der Kultur ausgeſchloſfen zu ſein, hat ſtie viel⸗ 
fach in der Volksbühne vereinigt. Die Volksbühne ſtrebe 
zur Gemeinſchaftskultur. Das Zuſammenwirken zwiſchen 
Darſteller und Zuſchauer müſſe geſteigert werben. Es han⸗ 
dele ſich nicht um Theaterreform, ſondern um den Aufbau 
des ſchöpferiſchen Theaters. 

Eine lebhafte Diskuſſion ſetzte ein, in der Dr. Neſtriepke 
darauf hinwies, daß die Geſinnung, die in der ſozialen und 
demokratiſchen Grundlage liegt, als Ausgangspunkt genom⸗ 
men und in den Mittelpunkt geſtellt werden muß. Er ſchlägt 
vor, die eingegangenen Entwürfe zu einem Kulturprogramm 
durch eine Kommiſſin bearbeiten zu laſſen und dem nächſten 
VBerbandstag ein fertiges Programm vorzulegen. Nach wei⸗ 
teren Ausführungen und den Schlußworten der Referenten 
wird beſchloffen, einer neungliedrigen Kommifſton die vor⸗ 
liegenden Entwürfe als Material zur Ausarbeitung eines 
Volksbühnenvrogramms zu überweiſen, das dem nächſten 
Verbandstag vorgelegt werden ſoll. 

Der letzte Verhandlungstag hatte in ſeinem Mittelpunkt 
zwei Vorträge, die ſich mit dem Kunſtproblem beſchäftigen. 
Zunächſt ſprach Paſtor Lic. Moering⸗Breslau über das The⸗ 
ma „Vom Naturalismus zum Expreſſionis⸗ 
mus; zum Verſtändnis der Kunſt der Mo⸗ 
derne“. Ihm reihte ſich ein Referat des Berliner Volks⸗ 
bilhnendirektors Fritz Holl über das Thema „Regie und 
modernes Bübnenbild“ an. Dann folgten die 
Wahlen zum Verwaltungsrat und Vorſtand. Der alte Vor⸗ 
ſtand wurde einſtimmig in ſeinem Amt beſtätigt, der Ver⸗ 
waltungsrat wurde durch die Vereine Frankfurt und Han⸗ 
nover verſtärkt. Die Tagung endete mit dem Schlußwort 

  

  

des Vorſitzenden Baake, der auf die Zuſammenhänge der 
Bolksbühnenbewegung mit den Strömungen der Zeit in be⸗ 
geiſternden Worten hinwies. Er beendete die Tagung mit 
einem Hoch auf die Volksbühßnenbewegung. 

iwietsciaff, Nlcunckel, Seshiffaufirt 
ä—— *        

Starkes Anſchwellen der Zahlungsbefenle in Deutſchland. 
Infolge der ſchweren Kapitalönot in der deutfchen Wirt⸗ 
ſchaft laufen bei den Gerichten zur Zeit in größerer Zahl 
als in normalen Geſchäftszeiten Geſuche um Erlaß von ah⸗ 
lungsbeſehlen ein. Der preußiſche Juſtizminiſter weiſt des⸗ 
halb, dem Amtlichen Preuhiſchen Preſſedienſt zufolge, die 
Borſtände der Gerichte auf die Notwendigkeit hin, rechtzeitig 
Hilfskräfte aus anderen Abteilungen heranzuziehen, um auf 
olle Fälle auch nur vorübergehende Stockungen im Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb zu vermeiden, zumal die Wirtſchaftslage zwin⸗ 
gend gebictet, daß das zur ſchleunigen Verfolgung von An⸗ 
ſprlichen beſtimmte Mahnverfahren in dieſer Zeit auch ſelbſt 
mit belonderer Beſchleunigung abgewickelt werde. 

Günſtige Ansſichten für die deutſche Tabakernte. Die 
jungen Pflänzchen auf dem Felde ſind gut angewachſen; bei 
Fortdauer der jetzigen Witterungsverhältniſſe kann mit 
einer günſtigen Entwicklung gerechnet werden. Das Ge⸗ 
ſchäft ruht vollſtändig, im Zuſammenhang mit der Foribauer 
der ſchlechten Geldverhältniſſe und der Ungewißheit der 
ganzen Entwicklung. 

Stabiliſierung der eſtländiſchen Währung. Die neue eſt⸗ 
niſche Feſtwährung ſoll auf der ſchwediſchen Krone aufgebaut 
werden. Die Staatsverſammlung bat beſchloſſen, als ſtabile 
Einheit 100 GEeſti⸗Mark gleich einer Krone einzuſetzen. — Das 
Ausgleichsabkommen zwiſchen Eſtland und Deutſchland 
iſt von der eſtländiſchen Staatsverſammlung ratifisiert 
worden. 

Die ⸗Geldſchwierigkeiten“ in Amerika. Die in einer Her⸗ 
abſetzung des Neuyvorker Rediskontſatzes zum Ausdruck kom⸗ 
mende Flüſſigkeit des amerikaniſchen Geldmarktes hat in 
der letzten Zeit eine weitere Verſtärkung erfahren. Täg⸗ 
liches Geld wird in großen Beträgen zu 2 Prozent auge⸗ 
hoten, d. h. zu dem niedrigſten Satz ſett November 1919. Die 
Großbanken halten eine Betätigung des amerikaniſchen Ka⸗ 
pitals im Auslande für erforderlich, aber ſie ſind dagegen, 
daß die amerikaniſche Kreditpolitik zu einer Kolliſiyn der 
amexikaniſchen und engliſchen Intereſſen führt. Wallſtreet⸗ 
ſtrebt eine organiſche Zuſammenarbeit mit der Eitn an, die 
für beide Teile größere Vorteile in ſich birgt, als ein Wett⸗ 
bewerb mit allen ſich aus ihm ergebenden Schwierigkeiten. 

Keine Verlängerunm des türkiſchen Küſtenſchiffahrts⸗Aib⸗ 
kommens. Die Regierung von Angora hatte vor einiger 
Zeit die Vertreter der franzöſiſchen, engliſchen und italieni⸗ 
ſchen Schiffahrtsgeſellſchaften eingeladen, mit ihr Beratungen 
über die Verlängerung des Abkommens zu führen, das nach 
dem Vertrage von Lanſanne dieſen Geſellſchaften für zwei 
Jabre das Recht zur Küſtenſchiffahrt wahrt. Die Verhand⸗ 
lungen über die weitere Ausdehnung dieſes Abkommens 
ſind, wie uns ein eigener Bericht meldet, nach längeren Be⸗ 
mühungen nunmehr geſcheitert, da die Türkei Bedingungen 
Lieran knüpfte, die den ausländiſchen Schiffahrtsgeſellſchaf⸗ 
ten unannehmbar erſchienen. 
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Werktaa des Meeres. 
Sy iß eine der vielen kleinen Küſtenſtädte an der Oſtſee, in der 

das Leben ſo merkwürdig vrompi und fachlich daherſchreitet, mit 
emſig geſchäftigen Serktagen, die aber doch fern ſind vom 
betzenden Künthmus der Großitadt, mit feierlichen Kirchen⸗ 
galucken und Vallmuſik, Und Kafſeeklatſch. Und ihr Hafen iſt 
keiner fener Stolzen, die die Giganten des Meeres zwifchen 
ibren Fahrten bergen, der eigentümliche Hauch des Welt⸗ 
hafens, gemiſcht aus ftalieniſchen Apfelfinen und füdamert⸗ 
lanfichem Kaffee, United⸗States⸗Baumwolle und enaliſcher 
Koble, Tran von Grönlund und Gefrierfleiſch von Argen⸗ 
tinken —ach nein. er ktegr gar nicht über diefem Hafen. Was 
iich au jeinem Cai ſchankelt. ind breitbrüſtig: Schuten — vlle, 
eörliche Laſtfubren der Seꝛ⸗ und Kiſcherboote mit geflickten 
Segeln. Und rund um den einen Kran des Haſens dräugen 
lich die Fifcherhäufer aneinander mit den ausgeſpannten 
Netzen davor. Uns nur wenige fäuf Minuten und Stadt und 
Hafen liegen hinter einem und vor einem das Meer. 

Und das iſt der Berktas des Meeres. 
Benn im Oſten faßle und rötliche Streifen den Hirinzel 

aufzulichten beginnen., wenr eine küble Brife wie eine nicht 
gerade fanſte Hand den trägen Schläfer Meer rüttelt. fedt 
cE aſchgarau aus verichlafen. mürriſch, wie jemand. der zu 
frühß geweckt wird. Mit balb verſchlafenen Wogen klatſch: 
es an das braune Gemäuer der ebemaligen Strandburg. als 
müſſe es üch vergewißern, ob es noch in feinem alten Bette 
fci. mit mürriſcher Gebärde wirft es Tang und Holsſtücke 
und wes die Nacht ihm ſonſt noch. von wer weiß wober, zu⸗ 
trug, auf den Strand. 
Bald regt es ſich auch in den Fiſcherbäuſern: Netze. Ge⸗ 

rätichaften werden in die Bvote geworfen. Erboſt rüttelt das 
Saſfer die Kähne durch und wenn die erſten braunen Segel, 
gescrunt vom kräftigen Morgenwind, öte Jolken gegen das 
Keer führen. fſo lecten die Be“'en hoch am Oug auf, zer⸗ 
IürisSen kählen, naßen WAsergeas er⸗ IeriSez EübLen, SWerges guß Aübes Sie 

Der Tag ſchreitet weiter, 

  

  

noch, übernächtigt, aber in ihrem Widerſchein bekommt die 
Wafſerſiläche etwas Waches, Friſches. Geichäftiges. ů 

Und vom Hafen her ſtöhnt. röchelnd und ärgerlich, die 
VBfeife des kleinen Küſtendampfers, der Milch und Eier und 
friſches Fleiſch zum nächſten größeren Hafen bringt. Er 
nimmt auch gewiß Vaffagiere mit und hat auch eine ſehr jau⸗ 
bere Kajüte für aber ſie nehmen ſich nebenſächlich aus 
gegenüber den jch en großen Milchkannen, den bauchigen 
Butterſäffepn und en Eierkiſten. — 

Er tutet noch cinmal, klingelt zum Ueberfluß mit einer 
ichreienden Glocke — und wartei. Dort unten aus der Haupt⸗ 
ſtraße kommen nämlich noch zwei Männer, die augenſcheinlich 
nrit wollen — und ein bißchen Rückſicht kaun man ja auf die 
Mtnichen nehmen. Dann aber wühlt die Schraube das 
Waßfer auk, das Schiff ſchiebt ſich voin Land ſort, in die See 
binans. Breit und bebäbig hängt die Rauchfabne über ihm. 
Die Schranbenſpur bleist noch lange wie eine Nabt auf dem 
Baſſer ftehen. bis endlich die Wellen ſie verſchlucken. 

Der geduldige Rücken des Meeres trägt weiter einen 
ordentlichen. ruhigen Tag bindurch, bin und her, was eben 
bin⸗ und herſegeln muß. Ein Schoner mit zwei Matroßen 
liegt tief im Waßfer. Bauſteine glotzen aus feinem Leib, eine 
bretre braune Tialk gebt boch und leer binaus zu einem 
anderen Hafen, wo Ladung für ſie liegt. ein Jollboot, ſchlaak 
und flink wir ein Hecht. fährt die Küßte ab. 

Die Sonne ſtreitet ßcs noch mit allerlei Bolken um die 
Herrichaſt über den Taa. Möwen wiegen ſich mit weißen 
Schwingen über dem Waßfr. ſtoßen zu, ſchwimmen enige 
Ninnten auf den Wellen. Sie ſehen mit dem kleinen Kopf 
und dem ſteilen Schwanz aus wir Navierſchifichen, die Kin⸗ 
der ſchwimmen laffen: ernſter, würdiger rudert eine Schar 
Bildenten daßer, vieleicht ſchon gelättiat durch das erſte 
Morgenfrüßſtück. 

Manchrꝛal regnet es. dann ſiebl das Meer aus wie eine 
Gäniehaut, erſchanernd. in unzähligen kleinen Pickeln: wenn 
aber die Sonue durchkommt. glänzen die Kücken der nie ru⸗ 

Senertes Geſchtrx. 

  

ie Sonne k0rimt durch, fahl End auß den Jiſcherbooten und Tialrs“ h. taen kriſchaewa⸗ 
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ichene Unterbuchſen und Hemden und ſie haben gewöhnlich 
ebenſoviel Flicken wie die el. — — — —. 

Und dann kommi die NMacht. NRacht mit einigen flackern⸗ 
den Sternen und Wolken, hinter deuen der Mond von Zeit 
zu Zeit hinunterſieht, wo er das Meer tritit, eine Silberplatte 
von magiſchem Glanz voraar . Aus dem Dunkel brum⸗ 
melt das Wogen des Waſſers, brummelt und ſingt ſeinen 
ewigen Sang. Man hürt und kann die Weiſe nicht ergrün⸗ 
den, mun lauſcht und weiß unn erſt: das Meer rußt nicht, 
es lebt, nimmermüde, ewig. 

Nur ein Motortacken 

    

    

  

  

   

irgendwo da draußen: das ia 
Dicht vor dem Hafeneingang 

rliich und blitzt auf, verliſcht 
er, ſteißiaer Warner. Weit 

zont war, hängi das grüne 
Der andere Bächter, 

    

  

    

   

blinkt eine Leuchtboje au 
und blitzt auf 
Hraußcn, wo am Tage 
Sicht eines Feuerſchiffes im Dunkel. 
Zeichen einer Untieſe. ů 

Die Stadt lebt noch etwas mit bellen Fenſtern, ſchreien⸗ 
den Kincplakaten und vromenierenden Bürgern und Liebes⸗ 
pärchen, dann wird ein Fenſter nach dem andern dunkel, die 
Licht kette der Straßenlampen verſchwindet, Glied für Glied. 

Ein Tag. ein Werktag iſt zu Ende. — 
Das Meer aber rauicht und murmelt, nimmermüde — 

odex im Schlai? 
Das iſt der Werktas des Me 

Hockzeit ſind brauiende Stürme u 
erohende Schaumkrallen, die nach⸗ ů 
donnerndes Raſen und Anſprit gegen Kal und Küſte. 
Spiel mit Leben und Tud. Oder aber ſtrahlender Sonnen⸗ 
ichein aus wolsenleiem Himwel, der dir Ser alatt ßreicht 
wie das ſam. getweiche Fell einer Kave. dic behaglich an 
Kai und Strand entlang ſchwirrt. Und ein glühender Abend⸗ 
Simmel. unter dem auch das Meer erröter — Daß ſelbſt die 
irießi Sriester aus dem Städichen, die ſtumpfeſten 

Lie eingeirockne imtarichter einen Bli 
dinauswerien und!? Wus ein berr⸗ 

licher Adendi — und ibren Grand mit Sieren ſchnöde ver⸗ 
lieren! 

   

Sein Sonntag, ſeine 
ich bäumende Wogen,. 
der und Boot greifen. 

  

   

   

    

        
    

    

  
 



   
      

      

   

       

  

   
   
    
    

     

    

  

   
   

    

      

     

            

  

ſtiegen oder eingeſtiegen ſind, zieht eine zweite Bewegung mindeſtens 1 500 500 To. Steinkohle bezw. 4 500 000 Tonnen w ————————————— —˖—˖⁰ò̈eir Les Sebele die Stufen un vich Pin.g. und ſchliełnt E werben, wären Agᷣ, Audtern, Wnnaemngehl herutei üuuch den ů f ſten“ üren. Der Wagen kann nicht in Bewegung geſetzt werden, wären. en Unterſuchungen ge ervor, daß dur en veröhhenihicht eine Aüelhmnp ensBile ewöngch Wie Wobeis iolange die Türen geöffnet find, und ebenſo wenig iſt es Bau der vorgeſchlagenen 25 Kraftwerke mit rund 60 000 PS 

e arhten] matiſch die Türen öffnei und Sbeunise , ber ieaers⸗ ieen, Hemagag — Sieng diente EA EE 5 Straßenniveau herabläßt. dachdem die Fahrgäſte aus⸗ ei erwähnt, dai ur Lrichließung dieſer aſſerenergie Manefäricfen Seſti 

  

die Amundſens Noröpolflugzeng bant, ſich weigert, dieſes zu möglich, die Türen zu öffnen, wenn der Wagen fährt. — 60 n Dankanltatnin 9399 die — Eriordenm Vöätten, 
ů Sargu, K E . 8 

a. u 26 937 i 
liefern, ehe der Reſt der KFanſſumme von 15000 Pfund Ster⸗ Eine Hitzewele in Amexirka Nach einer Meldung aus ein mtbaukap 000 M „ ů 775 8ů f 7 1 2* jährlich 178 231 0 Kwh. im zwölfjährigen Mittel zu einem ling bezahlt iſt. ahl Anil Hlalien eiae aigent Riubn, Neuvork wird der mittlere Beſden der Bereinigten Staaten ungefähren Selbſtkoßtenpreis von 1.6 Pfa. nach Vertriegs⸗ Lengerpebikion untee Pühhrunng Soccrellt enilenden Anfund. ſeit einigen Tagen Sum umghnlichen Hißeregen bsimae- ſtand zur Verfügnng geſtellt werden könnten Aen wwürde: ungcbsten bie Stelle des zweiten Kommandie- üiucht. beſonders die Staaten Shio und Illinois. In Chicago, Erpedi 33ů ů; i atur 94 Grad Fahrenheit betrug, find 60 Hitz⸗ Schmuggelbekämpfung mit Maſchinengewehren. Die let⸗ Norbppkng, nicht ausgen. be ebrr hie Orbnoeng ders Se, Whläce gesabtt worden, aubn ödlich. In mehreren ů tiſche Regierung wird zur Bewachung der Kuriſchen Küſte Stpoge S wüemneae iche hofſe. Wäbreud bieſe Mel. I Erten in die Terperatur ſogar anf 110 Srad (8terg 45 Grad und Betsmofung der Schmuggler ein ſchnellgehendes Mo⸗ Lahn der.f nvoſten- cs noch zweifelhaft erſcheinen läßt ob ] Celfins) geſttegen. Die Berölkerung ſtrömt in Scharen aup torboot einſtellen, das mit einem Scheinwerfer und ſogar er Fing Apmmnianenhettſinben mith. hehauptet der itelie⸗das Land⸗ belanfearn 0 auß 1 Milron Leithſhen Nngeleird. Die goſten niſche „Sccolo“, der Plan ſei bereits geſcheitert. Ein Tele⸗ Ein Rieſenprojekt des ſächſiſchen Staates. Eine Unter⸗ elaufen ſich auf illion lettiſche ů 

  
  

        

gramm aus Bern teilt mit: Der „Secolo“ bringt aus Piſa ſuchung der Wafferbandirektion über den Umfang der im Tanesflug von Nenyork nach San Francisko. Der Flie⸗ Wie aufſebenerregende Melduna, daß die Nordpolerpedition Freiſtaate Sachſen ansgebanten und noch ausbauwürdigen gerleutnant Daughan, der früh von Long Island aufſtieg, 
Amundſens an finanziellen Schwierigkeiten geſcheitert fei E EerE te ergab, daß anßer der zurzeit in ungefähr um zum 3. Male den Verſuch zu machen, die Küſte des Stil⸗   

   
und nicht zur Ausführuna gelangen werde. Die norwegt⸗ 4000, ſt privaten Triebwerken insgeſamt erözengten mitt⸗len Ozeans in einem Ta, esflug zu erreichen, landete abends ſchen Pilvten und der Amerikaner Daviſon ſeien bereits Ieren Kabresarbeit von ungefäßr 480 600 000 Kwh. (mittlere 5 0 8 0) , in San Francisco. Die Dauer des Fluges betrug 17 Stun⸗ heimgereiſt. Geſamtleiſtung zirka 460 00 E.iS) einerſeits durch neuzeit⸗ den 15 Minuten- Flus 0 Ein neuer Straßenbahnwagen in London. Eine aus lichen Ansban unter teilweiſer Zuſammenlegung beſtehender ů ü ‚ Amerika ſtammende Neuernng. die auch für das Straßen⸗ Triebwerke, andererfeits durch Aunsnutzung noch freier Ge⸗ Mord in einer Alphütte. Zwei Einbrecher verſuchten in Kontinent von nit eringer Bedentung fälle eine Erföhung der obengenannten vorbandenen mitt⸗ die „Bodenwies“, eine Alphütte der Reiflinger Bauernalpe, zverben Funa, it ſeben in London Lingefüährr worden. Es leren Geſamtleiſtung um weitere 150 O0½ mittlere PS mit einzudringen, um die Hütte auszurauben. Die Bewohnerin handelt ſich um den neuen Tun eines Straßenbahnwagens. wiriſchaftlichem Erfolge durchführbar wäre. Durch einen der Alm, die 16jährige Sennerin Anna Kerſchbaumſteiner, der mit ſelbſttätia wirkenden Apnaraten ausgerüſtet it, die fintenftven Ausbau der Ilußlänfe könnten nach ‚einem wollte den Räubern entgegentreten: die Beſtien warfen die zdas gefährliche Auf⸗ und Abſpringen wäbrend der Fahrt einheitlichen Energiewirtſchaftsplane insgeſamt jährlich f Sennerin zu Boden und ſchnitten ihr den Hals durch. Dann Iiummöglich machen. Bei jedem Haltepunkt betätigt der 1100 Millionen Kmh. mittlerer Bafferkraftarbeit über Den raubten ſie die Hütte aus. Die Sennerin wurde am anderen Schaffner des Straßenbahnwagens einen Hebel, der auto⸗ jetzigen Stand der Erzengung dmans der Algemeinhett Morgen tot aufgefunden. 

Leser, berücksichtigt die Inserenten unserer Zeitung. 
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when Luen Ar Sieele Leees Artfur Wetxel L igarsnen.. . u est- Sfüfg-, e iune⸗ 
ů ü Prblog. Ferdinand Nenert genarnt Lkörwebel sowie Tabaken von 30 Piennig an 2 Felix Lenz, 
cu v „ A.·: Schmied 18. en , eleen Danzig, Earadiesgasse 22 [P Crole Auswal in Preiten à.—.—. 
Alwa, ſein Sohhh)hhß ermann Weiße — — Tb. K NK 

Kunſtmaler V Stein t Ein zufammenklappbarer 21— Afiboreierper 1 Sceue, 2 Segelboot Eichen⸗Tiſch j Orhaät ssvortwagen u. ein •ſJ „W„W „„„„„„* Il e. e,eeeee e Meärrnut H. 1240 ä222** yeer 0! * 

Eheric, Report . . . Walt. Krausbauer] Rittergalſe 1. 3. Tür. ſoer Volksſtimme. 122 ———— SSSSSSSSSSSSS 2 — links ＋ 

      
    

  

Lulliiiiiuu... Erika Jels 
Gräßn Geſchwitz Malerin . Hanſi Gura 
Ferdinand. Kutſcher Deter Strantin 
Zenriette, Zimmermüädchen. Lola Paaſch 
Ein Bedienterr. Osrkar Friedrich 

Ende nach 10 Uhr. 

Freliag, den 27. Juni, abends 7 Uhr. Wie elnſt 
im Mal⸗ 

     
   

    

  

  

   s billige Schuhtage 
Damen-Stiefel Herren-Stiefel Kinder-Stiefel 

AniröPüb wun und otne Lacksppe 145 MEWH aeg Pom, weiß godoppelt. 188t AUör! m e 225 0 20. 4⁵ 
25·26 

Aünßfarr wit —— — Sd ů14 IUAit becheme Paßlorm 22.—, 21.— 20˙n Lelb Lulhen 9.00 

IEmiAüii Eemi O e HaßcheurSl veeSe Mu0 1800 Sumür Mündeenw Were ů EAAüet vn —- uss, aes- vane van, g.Plin ölcbdüümmiii e, g=- LüAie -0n uRoEDeeSAI7 ITSAEAUSIAEAl Serker Unterbeden- 14%% Watssbegen Lolsgenagelt Cr. 1.35 9 

Auferder fabelhaft billig Posten leichtbeschädigter D 
Herrenstiefel Soneh r und 

Rindbor unει ChEeen, darumier echie r Nahmenarbeit, 1 6⁰⁰ 
breite und spihe Foerrnn˖·n·˖·nrnrf 

Arbeiterschnürstiefel Pasleter, hoigenggt.. 10³⁰ 
Sandalen un güesiger Rotschle. Crüße 25—37. 

Sandalen Sebppe, Crößs 20-228.. ‚( 2. 4⁰⁰ 

  

          
  

        

  

     

    

  

   

   

  

   

  

       

  

    
   

  

   

     

    

    
   

  

Schuhwaren 
Aller Hrt bei mir Prräswerl mafl blllig 

Einige Beispiele: 

Herres-Sehnürstlelel 3reder von 14, 
Lamen-Schnürschuhe s. LA an 
amen-Halhschahe Ser = 15en 

          

   

    

   

  

Nur sowWelt Vorrat 

Schunhaus Cuhmn 
Lange e Erücke 41 

Beachlen Se die Auslagen meiner Ferster 

Ein Ereignis für Jedermann 
Staunend billigen Preise 

welche obne Rücksicht auf den Enkauswert herabgesetet sind. Wir führen einige Beispiele an: 

Sckwarze Herren-Kinaber-Schmürstlieiel ae Gch . Per 18* 8 Schwarze Damen-Halbschuhe u auen Croßben peor 1355 

    

       

  

       

  

Sdwane Herren-Rinaber-Schnirsiieiel — Ves Pe 2U Brame Chevreau-Damen-Halbsciule n. , Branne evreau-Damen-Halbsciuhe u Cesbes verdert . Paar 1550 
Brame Herren-Kinalederstieiel asnsbes incbesGchs. Fr I5= Braumne Boxhali-Damen-Halbschuhe Crdbene Pie Kassan, in Picn 1808 
Branne Herren-Sdimirrtiefel uetes..e. en füe 22r Schwarze K. Chevreau-Damen-Halbsciuhe &ss Pier — 15⸗ 
kranne Herren-Malbscühnhe e P—= i GH22 Schwarze Damen-Spangenschuhe 3 Absats Grobe 3640. 12 
Branne Herren-Halbschnhe aussss asen liehs Geülen . Frs: 16 
Säwarre Lerren-Lalbsdmhe- „ e 5 

Eraue Læinen-Salon- und Sdinürschuhe cuene S0%½2 . krer 12eH 
anne Liaaleder-Bursdemmtieiel E.are, - fe H“ Mamen-Sdmürstiefel sse uun Est sbes .. Pass Häss 
EE IEAeer-Minderidmärtlielel aes Gs seeU Sdmarze Damen-Simürstieiel hases dle Csbe. . Pes, l55     EæEe G ů asieiel C- e= 1% Samanze Damen- Stieiel ———.ei Vesees ere e. 19· 
Srane ießel n Lst G MES. E EerAlen an Lebes Gecbe 215ᷣ7. Prer 1· 
üC———————— EEirramialen 22 Labinen Gmse 21H0 

Ferner auffallend ballag sind meine Preise in Sandalen, Turn-, Lasting- und Kinderschuhen 

LSen Sie sich diese gũünstige Gelegenheit nicht entgehen und eilen Sie zur 

2 Milchkannengasse 23 
Beachten Ste mere Schenienirrlagen. — Geälnet von 8 bis 6 Uhr. 
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